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Es ma^ überraschen von einer „Geschichte der Juden 
in Magdeburg" reden zu wollen. Erwartet man doch eine 
Geschichte nur von einer „alten" Gemeinde, und als 
eine solche dürfte freilich die Magdebargische selbst Dem« 
jenigen nicht erscheinen, der in der allgemeinen Geschichte 
der Juden nicht ganz unbewandert ist In der That zählt 
die Gemeinde, wie sie augenblicklich besteht, kaum ein 
halbes Jahrhundert. Da ist Nichts, was in dem Reisen- 
den, der auf den Gassen sich umschaut, den Gedanken 
erwecken könnte, dass einst Juden hier auf ihrer Pilger- 
fahrt eine Ruhestätte gefunden. — Kein Häusercom- 
plex, den man als das alte „Ghetto*^ bezeichnen hörte, 
kein alter Friedhof, auf welchem verwitterte Steine von 
der geschwundenen Grösse einer einstigen Judengemeinde 
erzählten, keine Sagen und Mälirchen im Volksmunde, in 
denen Juden eine Rolle spielten! Man hoffe auch nicht, 
ein ehrwürdiges, vergilbtes „Memorbuch" zu finden, das 
eine Reihe berühmter Männer, gefeiert durch Gelehrsam- 
keit oder ein heldenmfllhiges Märtyrerthum, verewigte: 
kein Schriftstück ruht in dem Archive der Gemeinde, das 
älter wäre als unser Jahrhundert. Und doch gab es hier 
einst alles Das, was anderen Gemeinden einen klang- 
vollen Namen gemacht und einen Ehrenplatz in dem Buche 
der Geschichte verschafft hat: es gab hier Gelehrte, es 
gab hier Märl^er, es sass hier eine Gemeinde, deren 
Alter an das der ältesten in Deutschland hinanreicht; ja 
zu der Zeit schon, wo in Persien noch Exilarchat nnd 
Gaouat den Juden eine gewisse Selbstständigkeit bewahrten, 
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4 Zur Geschichte der Juden in Magdeburg. 

waren hier, im rauhen Norden, an den Ufern der Elbe, 
Juden augesiedelt. 

Man wirfl es mir daher vielleicht auch ausserhalb Magde- 
burg's Dank wissen, wenn ich, was von alten Nachrichten über 
seine einst^e Judengeraeinde auf ans gekommen ist, zu- 
sammenstelle und Tor der Ungunst der Zeiten, die ohne- 
hin hier unbarmherziger als anderswo das Schwert der 
Vernichtuncr iresehwungen, bewahre. Auch dürfte Magde- 
burg gerade deshalb, weil man die Erinnerung au seine 
einstigen jüdischen Bewohner so ganz und gar verloren 
hat, das Interesse verdienen, das man jüngeren und unbedeu- 
tenderen Gemeinden oft in übertriebener Weise widmet. 
Doch erwarte man nicht eine lauge, wechselvolle, von 
Tage zu Tage fortschreitende Geschichte! Von jüdischer 
Seite ist uns beinalie Nichts geblieben, was über die Ju- 
den zu Älagdeburp: unterrichten könnte. Denn wäh- 
rend des früheren Mittelalters, etwa vom 10. — 14. Jahrhun- 
dert lagen die Fäden der jüdischen Angelegenheiten in den 
Händen der süddeutschen Gemeinden, und aus der spätem 
Zeit, wo in Folge heftiger Verfolgungen das jüdische Le- 
ben sich mehr nach Korddeutscldand zog, sind uns über- 
haupt nur wenig jüdische Nachrichten geblieben. Es be- 
ruht daher im Wesentlichen, was ich in den folgenden 
Blättern mitzutbeilen gedenke, auf Urkunden des hiesigen 
Königlichen Provinzial-Archiv's Es ist möglich, ja so- 
gar wahrscheinlich, dass einst eine grössere Anzahl von 
Urkunden über jüdische Angelegenheiten vorhanden war. 
Sie werden wohl das Schicksal des hiesigen städtischen 
Archivs getheilt und bei der Zerstörung Mui^deburg's ihren 
Untergang gefunden haben. Sonst finden sich noch zer- 
streute Nachrichten über die Magdeburgischen Juden in 



Ich mnss hier dankend die Bereitwilligkeit erwSlinen, mit wel- 
cher mir die Herren ArcliiTrath v. Mülverstedt nnd Archiv- 
secretär Dr. Jacobs behülflich waren. Za besonderem Danke aber 
fBhle ich u)ich dem Herrn Director Prof. Wiggert verpflichtet, der 
nicht bloss durch seine reiche Bibliothek, deren Benntaung er mir 
freandlichst gestattete, sondern auch dnrch manchen belehrenden Wink 
meine Arbeit wesentlich gefördert hat. 

i 
\ 

4 

Digitized by Go<>gle 



5 



der sogenannten Schöppenchronik, die wahrscheinlich um 
die Mitte des 14. Jahrhunderts begonnen und im Verlaufe 
der Zeit von verschiedenen Verfassern bis etwa 1480 fort- 
gesetzt ist. Sie diente jedenfalls auch andern Chronisten, 
insoweit sie. sich über die Verhältnisse Magdeburg's ver- 
breiten, zur Quelle. Letztere bieten daher wenig, was ' 
nicht schon aus der Schöppenchronik sich ergebe. Auf 
Grund dieser Nachrichten, an welche sich nur spärliche 
Notizen aus jüdischen Schriftstellern des Mittelalters rei- 
hen, gebe ich im Folgenden nach einer kurzen Unter- 
suchung über die Lage des ehemaligen Wohnsitzes 
der Juden zunächst die Geschichte derselben bis 
zu ihrer Verlreibung i. J. 1492, um hieran eine 
kurze Skizze Ober die nachmalige Stellung der Stadt 
zu den Juden überhaupt bis zu ihrer Wiederan- 
siedelung zu knüpfen. 

L 

Das Gebiet, auf welchem die Geuieinde sass, wird in 
den Urkunden als das „Judendorf zu (d. h. vor) Magde- 
burg^' bezeichnet^). Dasselbe lag nicht im Bezirke der 
Stadt, unterstand auch nicht, deren Botmässigkeit, sondern 
gehörte zu dem Gebiete und der Gerichtsbarkeit des Eirz- 
bischofs, der innerhalb der Stadt deren südlichen Theil, 
den sogenannten Neumarkt ^) (Douiplatz) und die angren- 
zenden Strassen, und ausserhalb der Stadt das an diese 
Seite stossende Areal zu Eigen besass. Auf diesem Areal, 
hart die Stadt berührend und unfern der Elbe, unter der 
jetzigen Bastion CIoto, lag damals die Sudehburg^ so 
genannt von ihrer südlichen Lage (arx meridionalis) 
Ein wenig entfernter von der Stadt, westlich von der Su- 



*) S. Beilage IX. 

') Im Gegensatse dasa heisst die eigentliche Stadt die alte Stadt 
öder Altstadt. 

*) S. Erhard, dae Jadendorf bei Hagdebnrg o. b« Wr in Lede- 
bur 's Allgem. ArchiT (Ür die Geschichtskonde d. Prenss. Staates 1,8. 
321, Anm, 3. 
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denbiirg, aber ziemlich nahe bei derselben, etwa auf dem 

südlichen Ende des Platzes bei dem jetzigen Fort Scharn- 
horst, lag das Judendorf. Weiterhin, auf dem Plane, 
den jetzt der Wilhelm sgarten einnimmt, lag das Kloster 
Bergen. Die genannten Ortschaften treten in den Ur- 
kunden ofl in Beziehung zu einander, desswegen es auf 
eine möglichst genaue Bestimmung ihrer Lage wesentlich 
ankommt. Die Nähe des Judendorfs zur Sudenburg ei- 
nerseits und zur Stadt Magdeburg andererseits macht es 
erklärlich, dass die Juden bald nach dieser, bald nach je- 
ner bezeichnet werden. So finden sich die Bezeichnungen: 
die Juden zu Magdeburg die Juden in der Sudenburg- 
Magdeburg die Magdeburgischen Juden in der Süden« 
burg^). Es bleibt noch Qbrig, die Lage des jfldischen 
Begräbnissplatzes anzugeben. Derselbe, in den Urkunden 
„kcuer, kyuer, kefer, kefifer = l^p genannt, lag hinter 

Bukau, links am Wege nach Fermersleben, wo 1827 noch 
Tiele Schädel und einige Steine mit hebräischen Inschriften 
auljg;efunden wurden Zwei derselben, arg rerstümmelt, 
befinden sich auf dem jetzigen Friedhofe der Gemeinde; 
ihre Inschriften, an sich unbedeutend, geben die Jahres- 
zahlen 1268 und 1289 an; eine dritte, mir in Abschrift zu 
Gesicht gekommene, nennt einen Märtyrer (!nn) "ipn 
vom Jahre 1356; eine vierte hat die Jahreszahl 1306, Die 
Leichensteine sind höchst wahrscheinlich zu Bauzwecken 
verwendet worden. Um 1815 waren etwa noch zwanzig 
als Prellsteine an Strassenecken und in den Thoren sichte 
bar. Uebrigens führt noch jetzt ein Stück Feldes in der 
Nähe der Stadt Bukau die Bezeichnung „Judenkever ^)". 
In der Stadt Magdeburg selbst haben wohl niemals Juden 
gewohnt ^'^). £s zeigt sich, wie weiter ersichtlich, auch 



») Beilage VII. 

Beilage IV. 
^) Beilage I, 

Mittheil. von Hrn. Dir. Wiggert 
*) Erhard a. a. 0. 

1*) Ich weiw nicht, worauf Ho ff mann, Gesch. d. St. Vagdeb. I, 
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hier flie in der Geschichte des Mittelalters oft wiederkeh- 
rende Erscheinung, dsiss die Geistlichkeit — gleichviel ob 
aos Eigennutz oder Humanität — den Juden Schutz ge- 
währte, während die Stftdte in flbermttthigem Belbsito* 
wnsstsein ihnen eine schroffe Unduldsamkeit bewiesen. 

Woher und wann die Juden nach Magdeburg gekom- 
men, Ifisst sich genau nicht angeben; Wahrscheinlich ist, . 
dass sie Tom Rheine her in diese ProTinz eingewan)* . 
dert sind. Erwähnung geschieht ibrdr zum ersten Male 

am 9. Juli des J. 965, also vor gerade neunhundert 
Jahren, in einer Urkunde Otto*s des Grossen, in welcher 
dieser die „daselbst wohnenden Juden und Kaufleute" der 
Gerichtsbarkeit und Botmässigkeit des Erzbisch ofs unter- 
wirft^). Aber es läset sich annehmen, da sie in dieser 
Urkunde schon in einer Anzahl auftreten, die eine Fest- 
stellung^ ihrer rechtlichen VerhilMsse erfordert, dass sie 
schon eine geraume Zeit früher zu Einzelnen sich hier 
besetzten und allmälig eine Gemeinde bildeten, die wegen 
ihrer commercielleu Bedeutung leicht der angesehenste 
Theil der damaligen Bevölkerung gewesen sein mag^). 
Werden doch in der erwähnten Urkunde Otto's I. die 



S. 39, die Behauptung stützt, dass die Jnden anianglic.h in der Stadt 
gewohnt und späterhin erst in das Judendorf verwiesen worden seien. 
Dtiss die Juden in den Urkunden Otto's I. und II. (s. weiter) als „ibi 
(d. h. tu Magdeburg) manentes" bezeichnet werden, beweist nach der 
obigen Darstellung Nichts. Die Juden werden selbst bei ihrer Ansie- 
delang einen gemehisamen Wohnsits (das Jadendorf) sich erw&bU 
haben. Aach wtlrde sich von einer Verweisung in den Quellen irgend 
eine Aadentang finden. 

Die Stelle lantet (bei Rath mann, Gesch. der S^t Hagdeb. 
I, 8. 381): Et ne vel Jada^, vel ceteri ibi manentes negotiatores al- 
lam alionde nisi ab Ulo, qui eidem ecdesiae praefnerit, districtionis 
aot disciplinae sententiam vel regnlam snstineant Yolumos et firmiter 
jubemus. Vgl. Grätz, Gesch. d. Jud. V, S. 404. 
*j Hoftmann, a. a. 0. I, S. 46. 
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christlichen Kaufleute nur als „die übrigen" neben den 
Juden genannt, und in einer Urkunde Otto's II. v. J. 973, 
in welcher er die von seinem Vater dem Erzbischof ein- 
geräumten Privilegien bestätigt, wird den Juden bei der 
Aufifohnmg der BevOlkeningsklasseo geradezu der erste 
Platz zugewiesen In der That aber war Magdeburg 
wegen seiner bedeutenden Wichtigkeit fdr den Handel 
wohl geeignet, die Aufmerksamkeit der Juden, die damals 
vorzugsweise den Handel, besonders den Kleinhandel in 
Händen hatten, auf sich zu ziehen. In einer fruchtbaren, 
sehr angebauten Gegend und an einem schiffbaren Strome 
gelegen, war die Stadt schon Ton Natur zu einem Mittel- 
punkte für wichtige Handelsverbindungen, zu einem Sta- 
])elplatze f&r die SchiffTahrer geeignet Insbesondere hat- 
ten dann bedeutsame Privilegien, welche Otto der Grosse 
der Stadt bewilligt hatte, ihren Handel sehr bald zu mäch- 
tiger Blüthe emporgebracht und ihren Ruf weithin ver- 
breitet Es scheint mir daher auch ausser allem Zwei- 
fel , dass Magdeburg es war, welches die Juden vor allen 
übrigen Städten und Ortschaften dieser Provinz und wohl 
von Norddeutschlavd überhaupt aufsuchten. Zwar wird 
auch Erfurt schon so früh wie Magdeburg als ansehnlicher 
Handelsort erwähnt •'^); indessen scheint es mir bei der 
jedenfalls vorwiegenden Bedeutung, die Magdeburg in 
Handelsangelegenheiten besass, unbedenklich, demselben, 
was die Anwesenheit von Juden betrifft, die Priorität zu- 
zusprechen ünd es als die Matterstadt anzusehen, von wo 



') Die Stelle lautet (bei Bathmann, a. a. 0., 8. 383): .... et ne- 
gotiatores vel Jadaei ibi habitantes, omnesqae familiae litoram, vel co* 
lononun, yel servoram, vel Sclavorom illuc pertinentes, a nuUo alio 
mal eodem Advocato (Archiepiscopi) seeundmn leges constringantur, 
vel judiciales sententias patiaiitur. 

*) Ueber die Bedeutung Magdeburgs als Handelsort und über die 
Auszeichnung, welche Otto T. der 8tadt zu Theil werden üeas, siehe 
Fiecher, Geach. d. deatschea Handele I, S. 511. 

0 8. das Capitolare Karra d. Grossen v. J. 805, abgedrackt bei 
Bathmann, a. a. 0. 8. 379. 
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die Jaden nach den flbrigea Ortschaften dieser Provinz 

sich verbreitet haben. Sehr früh erscheinen die Juden 
in Merseburg, Halle, Erfurt, bald auch in Aschersleben, 
Stendal, Wittenberg, Nordhausen und andern Orten, die 
insgesammt ein regsames jüdisches Leben entfaltet ha- 
ben Sie mögen anch wohi^ wie vor Magdeburg, in be- 
sondern Ortschaften sich besetzt und diesen den Namen 
gegeben haben: so wird schon im Jahre 1214 ein Juden- 
berg im Kreise Bitterfeld erwähnt; noch jetzt gibt es ein 
Judendorf im Querfurter Kreise. 

Die Geschichte der Magdeburgischen Juden ist im « 
Ganzen und Grossen, wie die mittelalterüche Geschichte 
der Juden überhaupt, eine Reihenfolge von seltenen Be- 
günstigungen und käufigen Quälereien, Ton Schonung und 

Erpressung, Duldung und Verfolgung. Anfangs wird ihre 
Lage wohl eine behagliche gewesen sein: Judenverfol- 
gungen waren noch nicht eine so beliebte Mode gewor- 
den und hier scheint überdies, in der ältesten Zeit we* 
nigstens, die geschäftliche Bedeutung der Juden eine Span- 
nung zwischen ihnen und den christlichen Einwohnern • 
verhindert zu haben. So erblicken wir anch i. J. 1012 in 
dem Zuge der Leidtragenden, welche dem Leichencon- 
ducte des ausserhalb Magdeburgs verstorbenen Erzbischofs • 
Walther entgegengingen, eine Menge Juden, die an der 
allgemeinen Trauer über diesen sehr gerühmten Kirchen* 
fürsten Theil nahmen ^. — Während der folgenden zwei 



Bei U aharil and R. Jakob Weil werden die Stftdte Erfini, 

Nordhausen und Halle sehr oft erwähnt. Bei R. Moses Minz kommt 
auch Aschersleben vor. Dcf hiesigen Provinz entstammen bekanntlich 
Menahcm (aus Merseburr^) und Süsskind Alexander, Verf. des 
Agudda (aud Erfurt). Noch bei R. Moses Isserls (R. ö. A. 86) wird 
Stendal (^'^"i:^^^') genannt. 

^) Chron. Magdeb. ap. Meibom. II, p. 285: In aestimabiii aatem 
miseria et luctu plangente ÜEuaiilia et praecipue orphanoram, quoram 
pater erat, tarba, Judaeorum qnoqne qnatnvis iufidelium 
moerenti caterva iUi occomiur. Die Scböppenchr. z. J. 1012: 
„dar (dahin, nach Bnkau n&mlieh) kernen papen, bdrger nnde joden 
nnde entfengen One mit Droefidase (BetraboisB). Thietmar (ein 
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Jahrhunderte geschieht der Magdeburgischeii Juden keine 
Erwähnung, wohl ein Beweis, dass sie ungestört in ihrem 
Besitze lebten. Sie tauchen in der Geschichte erst wieder 
auf bei Gelegenheit der Zerstörung des Judendorfs i. J. 
1213, die in einem Kriege Kaiser Otto*8 IV. wider den 
Erzbischof Albert durch den erstem herbeigeführt wurde % 
Mit diesem Ereignisse scheint die Reihe der Unbilden er- 
öffnet und n»an darf vermuthen, dass von den Quälereien 
und Belästigungen, die seit den Kreuzzügen an der Ta- 
gesordnung waren, uns nur die bedeutenderen bekannt 
geworden sind. Zu ihnen gehört die Judenverfolgung 
unter dem Erzbischof tluprecht^ der von 1^60—1266 
regierte. Dieser KircbenfiOrst hatte auf einer Reise nach 
Rom und für die Gewährung des Palliums viel Geld 
verausgabt und Hess es bald nach seinem Amtsantritte 
sich angelegen sein, die durch frühere Vorgänge ohnehin 
schon geschmälerte erzbischöfliche Kasse von Neuem zu 
faUen. Für diesen Zweck schien ihm eine Plünderung 
der Juden seines Erzbisthums das geeignetste Mittel. So 
Oberfiel er das Judendorf am Hattenfeste des J. 1261, als 
gerade auch auswärtige Juden in grosser Anzahl daselbst 
sich eingefunden hatten, erbrach Wohnungen und Schränke, 
raubte Geld, goldene und silberne Geschirre und nahm 
die Reichsten unter ihnen gefangen, um von ihnen ein 
beträchtliches Lösegeld zu erpressen. Allein Ruprecht 
begnügte sich nicht mit der Brandschatzung der Magde* 
burgischen Juden, auch die zu Halle — welche Stadt 
ebenfalls zu dem Erzbisthum Magdeburg gehörte — sollten 
geplündert werden. Hier aber bewies die Bürgerschaft 
ein reges Gefühl für Gerechtigkeit. Sie widersetzte sich 
den Forderungen des Erzbischofs und wollte ihr der Ju- 



gleichzeitigor Zeuge), Chron. Mersch, ed. Wagner p. 181 et Ju- 

daeoruru magna .... maititudo coav enieus dolorem lameu- 
tando maaifestat. 

*) Schöppenehr. s. J. 1218: „He (Otto) Terbrande alle dat omme 

dflMe stad stoDt edder lag dat Jodendorp u. 8. w.** VergL 

Spangeoberg, MansL Chronik (ans d. 16. Jahrb.) a. St« 
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deiischaft gegeybenes Wort, das dieser Schute und Sicher« 
heil Terheissen hatte, nicht brechen. Da rief der Erz- 

bischof seine Brüder und Vettern, die Grafen von Mans- 
feld, zu Hülfe, und belagerte die Stadt, die ihrerseits in 
dem Herzog Albert von Brauuschweig einen Beistand fand* 
Allein der Herzog wurde selbst gefangen genommen, und 
80 war die Stadt Halle,' auf sich allein angewiesen, ge« 
nöthigt, die Jaden der erzbisdiöflichen Habgier preiszu* 
geben. Auf diese Weise sollen den Juden zu Magdeburg 
und Halle 100,000 Mark Silbers abgepresst worden sein, 
eine Summe, die auf einen beträchtlichen Wohlstand und 
eine nicht geringe Mitgliederzahl der beiden Gemeinden 
SQhliessen lässt^). 

Hatte es Ruprecht mehr auf das Geld der Juden ab- 
gesehen, so war der folgende Erzbischof, Conrad von 
Sternberg, aus religiösem Fanatismus den Juden ab- 
hold (religione fervens Judaeis infestus)*). Sein Juden- 
hass ist auch in weiteren Kreisen durch ein Ereigniss be- 
kannt geworden, das indessen, in seinen Einzelheiten viel- 
£»ch entstellt, seinem wirklichen Thatbestande nach nicht 
mehr erkennbar ist . Es soU jnämlich — wie die Sage 
erz&hlt — an einem Sonnabende des Jahres 1266 oder 
67 ein Jude, Salomon mit Namen, iu den Abgrund eines 



*) Cfaron. Uagd. L e. IL p. 331, eodem anno (1261 Rupertos) Ja- 
daeos ad festam tabernaenlomm oongregatos in Magdeburg ditiores 
eapticavit et, nt didtor, de redemptione eonun centnm millia marcarom 
reoepit et in Halle et Magdeburg domos eonim ▼iolenter intrans et 
seras eomm aperiens quicqnid aar! et argenti invenit asportarl fedt. 
— Die SehOppendironik a. J, 1261 : In dem 1261 jare fengk he (Ru- 
precht) de joden Tan Magdeborch und Tan Halle in der tyd der Loff- 
rotunge (Laubhütten fest) und schattede ön äff hundert dusent mark ane 
gold und Silber dat he ut ören seliloten nomen liadde unde ut oren 
hfiszen de men upslot und tobrak und darum hadde he Halle belegen 
in düdäem jar. Vgl. Abel's niedersächsische Chronik S. 168., Spangen- 
berg a. a. 0. S. 497 und Rath mann a. a. 0 II, S. 96. — Wie kommt 
das Wort ,^offrotunge'^ in dem angeführten Bericht der Schöppea- 
Chronik za der Bedeutung „Laubhüttenfest^^? 

Kranz, Metropolis L YIU, c. 33. 
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gewissen heimlichea Gemaches gefallen sein, und, wie 
natQrlich, klä^ch um Hülfe gerufen haben. Die Jaden, 

die herbeikamen, bedauerten, die Sabbathgesetze vor- 
scliiUzeiid, keine Hülfe leisten zu kürinen. Diese Nach- 
richt kam vor den Erzbischof, und der gab sofort Befehl, 
dass nun auch der Sonntag dem Sonnabend gleich ge- 
achtet werden soUte, und so musste der Jude bis zum 
dritten Tage in seiner traurigen Lage verharren^)« 

Höchst wahrscheinlich stammt auch aus dieser Zeit die 
auf die Juden gemünzte Kapitälverzierung an dem ersten 
der südlichen Halbpfeiler der westlichen Vorhalle, des hie^ 
sigen Domes. „Es ist die Composition einer S au mit Ja- 
den. Einer derselben steht hinter ihr, ohne einje beson- 
dere Beschäftigung; ein zweiter, etwas kleinerer, kniet 
neben der Sau und saugt an ihrem Euter, und vor ihr 
steht eine Jüdin, welche, so weit sich dies bei dem star- 
ken Farbenanstricli erkennen lässt, eine Frucht von dem 
vor ihr stehenden Baume bricht: vielleicht eine Hindeu- 
tung auf den ersten Sündenfall oder auf das sündhafte 
Volk. Nach der Jüdin folgt wieder ein Jude, der eine 
Schriftrolle auf der Hand hält (der Rabbiner mit dem Ge- 
setze?) ^)'-. Auch an andern Orten in der Nähe Magde- 
burgs finden sich dergleichen Bilder"*). 

Gegen Ende des Jahrhunderts drohte abermals eine 
Verfolgung, zu welcher auswärts das Beispiel gegeben 
war, dber die Juden zu Magdeburg hereinzubrechen; 
Nach der Schöppenchronik hätten die Juden zu Mainz i. 

J. 1285 ein Christenkind getödtet und ihni das Blut aus 
dem Leibe gepresst. In Folge dessen hätte dann ein 
Mann, der sich Konig Arndeder genannt, in der erwähnten 
Stadt eine Judenverfolgung angestiftet. Dieses Ereigniss, 



«) Siehe Note I. 

') Brandt, Ueber die Thiergestalten an Kapitalen im Dom zu 
Magdeburg in den „Neuen Mittheil. d. Thür.-Sächs. Vereins'^ Bd. 7, 
8. 139, wo die Verzierung abgebildet ist. £beaso Desselbeu ,,Der Dom 
zu Magdeburg," S. 51. 

*) Siehe Note U. 



Dlgltized by Google 



w 

Zur Geschichte der Juden in Magdeburg. 13 

und ein anderes, das zwei Jahre später stattgefunden und 
wobei ein Mann Namens Ghude Werner gekreuzigt sein 
soll} setzte die Bürger Magdeburgs so sehr in Aufregung, 
dass die Juden kaum vor der Wuth der grossen Masse 
geschätzt werden konnten Dieselbe brach denn aber, 
dies Mal zurOckgedrängt, bald nachher um so heftiger los. 
Im Jahre 1301 nämlich hatte eine christliche Mai^d aus 
dem Judendorfe das Gerücht ausgesprengt, die Juden 
daselbst hätten das Bild Jesu an ein Kreuz geheftet, um 
so gleichsam den Gekreuzigten abermals zu kreuzigen. 
Daraufhin überfielen die Bürger das Judendorf, plünderten, 
es, yertrieben die Juden und tödteten viele von ihnen 

Trotz so vielfacher Unbilden muss die Magdeburgische 
Judengemeinde in guten VermOgensverhältnissen gestan* 
den haben und seheint nicht selten die letzte Zuflucht in 
Geldverlegenheiten ihrer Bedränger gewesen zu sein. We^ 

nigstens wird aus dem Jahre 1287 von Heidolf, Abt zu 
Kloster Bergen, berichtet, dass er Schulden halber die 
grosse Glocke der Klosterkirche und wohl noch anderes 
Kirchengut den Juden verkaufen musste Und auch 
der innere, geistige Zustand der Gemeinde scheint ein 
wohlgeordneter gewesen zu sein und mit den Zuständen 
der besseren und grösseren Gemeinden jener Zeit auf 
gleicher Höhe gestanden zu haben. Wir haben zwar, wie 
schon bemerkt, beinahe gar keine Nachrichten von jü- 
discher Seite über die Gemeinde; doch berechtigt wohl 
zu der obigen Aeusserung der Umstand, dass die Mag- 
deburger Gemeinde mit Meir ton Rothenburg correspon- 
^ dirte"). Ja selbst mit den Weisen von Frankreich stan- 



•) Siebe Note Ul 

•) Chronic. Magd. ap. Meib. Script. II, 334. Die Schöppeachr. z. 
d. J. spricht nur voa der Vertreibaag der Judeo. 

▼) Chronic. Bergense ap. Meib. III, 302. Domi Heidolfüin urgebat 
aes aliennm adeo nt neeesse habnerit vendere aeramentnin m^va sive 
eampanam Jndads eontraditam. 

•) S. dessen R. G. A. ed. Crem. Nr. 32 p^imOD "'Jli'NB' "lODtC^^l. 
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den die Juden Mat^deburgsin wissenschaftlichem Verkehr^). 
Diese Nacliriclit, die etwa der zweiten Hälfte des 13. Jahr- 
hunderts angehört, ist meines Wissens die erste von jü- 
discher Seite, in welcher der Gemeinde za Magdeburg 
Erw&hnuDg geschieht 

Erst seit dem 14. Jahrhundert sind uns Urkunden 
über die Angele^^enhciten der Gemeinde erhalten. Die 
älteste, aus dem Jahre 1312, ist ein Kaufbrief, laut dessen 
Erzbischof Burchard zur Tilgung seiner Schulden vier 
Ackerstacke diesseit des Jadenkevers, die das Kloster 
Bergen ihm dazu überlassen hatte, fdr 100 Mark Stenda- 
lischen Silbers den Juden Terkauft (s. Beil. I). Es muss 
demnach die Vertreibung, von der wir oben gesprochen, 
nicht alle Juden betroffen haben, oder es muss, wenn dies 
der Fall war, sehr bald die Erlaubniss zur Rückkehr er- 
folgt sein. Ja es ist aus dem Umstände, welcher auch in 
der Urkunde angedeutet ist, dass nämlich die Juden jene 
Ackerstflcke zur Erweiterung ihres Begräbnissplatzes be- 
durften, der Schluss zu ziehen, dass die Gemeinde in die- 
ser Zeit sich vergrössert haben müsse. Aber ihre Resti- 
tution sollte den Juden nicht zum Heile gereichen, denn 
das üngewitter, das im Gefolge des schwarzen Todes bald 
nachher über die Juden von beinahe ganz Deutschland 
hereinbrach, suchte auch die Magdeburgischen Juden heim. 
Auch sie sollten die Brunnen Tergiftet und die Pest her- 
beigeftlhrt haben. Daher überfielen die Bürger der Stadt 
im Verein mit den Bauern der Umgegend das Judendorf*, 
nur Wenige fanden ihr Heil in der Flucht oder versuchten 
es, das Judendorf tapfer zu vertheidigen, aber die Ueber- 
zahl der Feinde obsiegte, das Judendorf wurde geplündert 
und viele Juden in ihren Häusern verbrannt. Doch ist 
in dieser Zeit, wo sich fast Alles gegen die Juden erhob, 
des Elzbischofs Otto und des städtischen Magistrats rüh- 

II ~ ■ - -- 

•) R. G. A. B'Chftjim Or Saraa's Nr. 147 tHw rWi "ODI 
*i3) DDlA plUTDD. Das Ontacbten rflhrt von R. Heir ▼. Rothenburg 
her. — Zar Zeit Isaak or sania'a lebte ehi Rabbiner Chiskia b. Jacob 
in If. (Hamaskir 1865, S. 2.) 
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nioiid zu gedenken. Sie hatten sicli gleich Anfangs der 
Juden angenommen und ihren Bedrängern zu wehren ge- 
sucht, freilich ohne Erfolg. Dennoch retteten der £rz- 
bischof und gleichgesinnto Machthaber aus der Nähe eine 
grössere Anzahl ron Juden und gewährten ihnen bei sich 
Schutz (1349)*). Letzterer Umstand scheint mir für die 
allgemeine Geschichte der Juden jener Zeit von einiger 
Bedeutung. Es ist nämlich bis jetzt die Frage nicht ge- 
löst, wo eigentlich die zur Zeit des schwarzen Todes aus 
den mdsten Städten Deutschlands vertriebeneu Juden sich 
wieder festgesetzt und ein Asyl gefunden haben. Nach 
dem Berichte nun, auf Grund dessen ich diese Schilderung 
gebe, ist es nicht unwahrscheinlich, dass der Krzbischof 
von Magdeburg und benachbarte Fürsten — denn solche 
sind wohl unter den Domini alii terrarum gemeint -r^ 
auch den Juden aus andern Gegenden Deutschlands eine 
Freistadt geboten haben. Denn in der That muss die 
Erbitterung gegen die Juden in und um Magdeburg sich 
sehr bald gelegt haben, da wir schon zwischen 1361 und 
67 in der Nähe des damaligen Erzbischofs Dietrich einen 
jüdischen Hof bankier Schmoll (Schmuel) mit Namen er- 
blicken *'). 

• Ueberdies geschieht von denjenigen Chronisten, welche 
die Judenverfolgungen in Thüringen aufs Genaueste den 

Städten nach aufzählen, der Verfolgung in Magdeburg, 
das doch so nahe lag, durchaus keine Erwähnung (wie 
denn ilnrer meines Wissens hier zum ersten Male gedacht 



^) Chron. Magd. ap. Meib. II, p. 341. Gam ergo sie Judaei iibique 
trucidarentur Dominus Otto Archiepiscopiis ana cum consulibus civi- 
tatis nitebantur conservare Jndaeos suos sed coramunitas civitatis simul 
cum rusücis villaram aduoiti irmerunt in villam Jndaeomm, quibos- 
dam ex Jndaela Aigam petenUbus aliis yero sese et villam fortiter de- 
fSensantibufl, tandem commm^tas praevaluit et eapta praeda Judaeos in 
' dofflibua et com domibu« comb^iflserunt, sed tarnen Arehiepiscopns et 
Domiai alii terrarom plures Judaeto ad ee confiigientes ipi caetris 
sai0 consenrarant • 

«) Hoffmaun, a. a. 0. I, 279, 
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worden ist). Es ist also wohl Griiiid zu der Annahme 
vorhanden, dass der Einfluss des Erzbischofs und anderer 
Fürsten den Aufstand bald gedämpft und so die Einwan- 
derung von Juden aus anderen Gegenden Deutschlands 
in diese FtOTlns veranlasst habe. Für Magdeburg selbst 
wenigstens ist eine nicht unbedeutende Vergrösserung der 
Gemeinde in jener Zeit durch den Umstand sicher gestellt, 
dass dieselbe 30 Jahre nachher, am 10. Februar 13<S8, aber- 
mals zwei Morgen Landes zur Erweiterung ilu-es Begrab- 
nissplatzes von dem Abt Johannes zu Kloster Bergen an- 
kauOe. (S. Beil. VI.) Dieser Verkauf wurde im J. iaS5 
durch den Erzbischof Albrecht bestätigt. (S. BeiL Vn.) 
Nach den in der ersten Urkunde aufgeführten Kamen zu 
schliessen, waren viele Mitglieder der hiesigen Gemeinde 
aus benachbarten Ortschaften, wie Burg, Stassfurt, Loburg, 
Calbe, andere aber auch aus cntlernteren Städten, wie 
Tangermünde, Goslar, eingewandert. Indessen wird nur 
ein Theil der Mitglieder namentlich aufgeführt. 

Dürfen wir einer wenig verlässlichen Quelle Glauben 

schenken, so hätte um dieselbe Zeit, 1384, abermals eine 
Judenverfolgung in Magdeburg stattgefunden. Es sollen 
nämlich in diesem Jahre Juden aus der Xähe und Ferne 
unter sicherm Geleite, sich nach Weissenfeis begeben, dort 
eine festliche Zusammenkunft gehalten imd mit ritterlichen 
Spielen sich erlustigt haben. Bei der Heimkehr aber 
wurden sie von Edelleuten des Magdeburgischen Erzstiftes 
tiberfallen, gemisshandelt und geplündert, ohne dass ihren 
Klairen über Verletziuifr des zuf^esicherten Schutzes Ge- 
hör geschenkt wurde. Hierdurch mag denn die angeb- 
liche Verfolgung in Magdeburg augeregt worden sein. 
Man soll das Judendorf unter dem Verwände, dass die • 
Juden Ursache der allgemeinen Sterblichkeit wären, über- 
fallen, geplündert und sie selbst verjagt haben. Ein Jahr 
darauf ward ihnen dann gegen Erlegung von 1000 Mark 
Silbers an den Erzbischof und von r>00 Mark an den Rath 
der Stadt das Judendorf zurückgegeben. Indessen scheint 
mir der unklare Bericht über die Zusammenkunft bei 
Weissenfeis, sowie die anachronistische Begründung der 
Judenverfolgung in Magdeburg — von einer allgemeinen 
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Sterblichkeit im Jahre 1384 ist sonst Nichts bekannt — > 
hinlängliche Veranlassung, beide Nachrichten anzaswei* 

fein'). 

Aus dieser Zeit wird bei R. Jacob Mölln ein Gelehrter, 
Isaak in oder aus Magdeburg, erwöiint^). Wirklich 
mass auch zu dieser Zeit hier ein regsames Gemeindele- 
ben gewaltet haben, nnd wie aus dem gleich zu erwäh- 
nenden Schutzbriefe herrorgeht, schdnt hier auch dne 
Gelehrtenschule gewesen zu sein, welche vielfach von aus* 
wärtigen Studlrenden besucht war. Der gedachte Schutz- 
brief war den Magdeburgischen Juden durch Erzbischof 
Günther im J. 1410 verliehen. Er ist ein beachtenswer- 
thes Aktenstück zur Beleuchtung der damaligen rechtlichen 
Verhältnisse der Juden und ihrer inntai Verwaltung. In 
demselben (s. Beil. III.) rerheisst der Erzbischof den Ju- 
den seinen Schutz gegen eine in halbjährigen Terminen 
zu zahlende Abgabe von vierzig Mark Silbers auf G Jahre. 
Er verspricht ferner, dass alle von christlichen Klägern 
gegen Juden Torgebrachten Beschuldigungen — mit Aus- 
nahme solcher, die sich a^f Betrug, Diebstahl, Mord und 
Brandstiftung bezögen, falls die Juden dabei in flagranti 
betroffen, worden — nach jüdischem Rechte und vor jü- 
dischen Richtern ausgetragen werden sollten. Wenn fer- 
ner bei etwaigen Raufereien zwischen Juden und Christen 
einer oder mehrere der letzteren verwundet oder getödtet 
würden, so sollte nicht der Unschuldige, noch etwa die 



*) Hpffmann I, 6.299. Die Quellen sind die hoehdeatsche Ueber- 
setraog der Schöppenchr., and Erans Wandalia. Vergl. die Naiehricht 
aber jfid. Alteribflmer in Weissenfeis Wiggert in „Nene ÜHthL d. 
Thflr.-Sllchs. Ver.« Bd. Vn, Heft 2, S. 86. 

*) Minhagim Hilch. Chan. rm^DS pPU"" T'n. Auch R. Jakob 
Weil (R. G. A. G.) erwähnt in dieser Zeit die Magdeburger Gemeinde. 
Sehr richtig zeiclinet er das Verhältniss des Merseburger Bischofs zu 
dem hiesigen Erzbischof einerseits und das des Erzbischofs zu den Ju- 
den zu Halle andererseits. ^2^b rVDV^ 3np p1D"TTDD ]lDJnn 

A. 149. 

2 
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Gemeinschaft der Juden, sondern nor der Schuldige das 
Unrecht entgelten. Zu einer Zeit, wo es gewöhnlich war, 
dass man die Juden fOr den Juden verantwortlich machte, 

konnte diese Bestimmung eine humane genannt werden. 
Doch nahm der Schutzbrief davon ausdrückhch die An- 
sprüche der bischöflichen Kämmerei und des Domes aus; 
diese zu befriedigen scheinen somit die Juden solidarisch 
verhaftet gewesen zu sein. Eine fernere Bestimmung ver* 
spricht den Juden den Beistand der erzbischöflichen Ge- 
richte zur Eintreibung ihrer etwaigen Geldforderungen, 
die sie an christliche Gläubiger zu machen hätten. Aus- 
ser dem schon erwähnten Schutzgelde waren die Juden 
von jedweder Steuer befreit; nur in solchen Fällen, wo 
ausserordentliche Ereignisse besondere Abgaben auch der 
christlichen Unterthanen nöthig machten, sollten die Juden 
gleichfalls einen Nachschoss zahlen, und zwar nach Be- 
stimmung zweier von dem Erzbischofe zu wählenden 
Domherren und zweier von der jüdischen Gemeinde zu 
bestimmenden Mitglieder. Dagegen verspricht der Schutz- 
brief sicheres Geleite den „fremden Juden" die aus „frem- 
den Landen zu der Schule oder dem Begräbnissplatze der 
hiesigen Gemeinde wandern'^ Femer sollte, wenn ein 
Jude irgend Etwas verbräche, derselbe nicht festgenommen 
werden, sondern sich vor dem erzbischöflichen Gerichte 
stellen und durch einen auf die Bibel zu leistenden Eid 
von der Beschuldigung sich reiuigen können. Für den 
Fall aber, dass der Angeklagte der erzbischöflichen Ge- 
richtsbarkeit durch Entfernung sich entzöge, so sollte die 
Gemeinde denselben mit dem Banne verfolgen, während 
sein etwaiges Vermögen mit Beschlag belegt werden sollte. 
Eine Veruntreuung an den mit Beschlag belegten Gütern 
sollte dadurch unmöglich gemacht werden, dass den be- 
treffenden gerichtlichen Beamten zwei Mitglieder der Ju- 
dengemeinde als Mitverwalter zugesellt werden sollten. 
Uebrigens genüge in solchen Fällen, wo die Beschlag- 
nahme über das Vermögen des Inculpaten verhängt wer- 
den müsste, auch die Bürgschaft „zweier frommen und 
gewissen Juden". 

3o fest indessen Schutz und Gerechtigkeit den Juden 
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hiermit verheissen war, so wenig war es yon Gfinfher 
emsüich gemeint Denn schon im folgenden Jahre (1411) 

verspürte er nicht übel Lust, dem Beispiele der Mark- 
grafen zu Meissen zu folgen, welche die Juden in ihren 
Landen aufgegrifTen und ihnen „uüaussprechlicW Sum* 
men Geldes abgenommen hatten^). 

Allein die Bürger Magdebarg's vereitelten GOniher's Vor- 
haben und standen den Juden bei, ans doppelten Grün- 
den wie der Chronist bemerkt: einmal, weil sie die Ju- 
den in Schutz und Schirm genommen hatten, dann aber 
auch, weil sie ihre Pfänder zu verlieren fürchteten. In- 
dessen, wie zumeist, kam es zuletzt doch auf den Geld- 
beutel der Juden hinaus: „um des lieben Friedens willen^^ 
gaben die Juden dem Bischof 600 Gulden — und man 
liess sie in ihrem Besitzthume *). Aber sie sollten sich 
seiner nicht lange mehr erfreuen, denn dies Jahrhundert, 
das für einen grossen Theil der damaligen Judenheit — 
die spanischen Juden — so verhängnissvoU ward, führte 
auch das Ende der hiesigen Gremeinde herbei. 

lieber die V^treibung der Juden aus Magdeburg, ihre 



Hoffmaan a. a. 0. I, S. 344, setzt Günther'» Vorhaben ein Jahr 
früher an, als wenn der Schutzbrief nicht gebrochen, sondern vielmehr 
erst nachdem er die Absicht einer Judenverrolgung aufgegeben, aas- 
gestellt wäre. Indessen ist diese Annahme durch IfichCs begründet 
Die Seböppenchr. sagt ansdrflcklich, dass die Plflndernng der Juden im 
J, 1411 erfolgen solhe, und der Schntsbrief ist Tom J. 1410. Auch 
efwtthnt der Schntzbrief nur die 40 Mark jibrlieher Stenern, wihrend 
die Juden im J. 1411 doch noch 600 Golden geben mossften. (YergL 
weiter.) 

•) Schöppenchr. z. J. 1411. In dissera jar na sunte raartens dage 
leten de markgreuen van inyssen alle or joden upgripen de se in oren 
landen liadden vnd nemen on vele geldes vnd ghudes dat vnspreklik 
was. Dit vornara bisschop Ghünter vnd woldo de yoden in dem yo- 
dendorpe ok np gripen laten. Des wolden de borf.'-er nicht Staden 
umme den willen dat se de yoden in bescherm genommen hadden 
Vnd ok dar vmme dat vnsen borgiieren ore pande (Pfänder) nicht 
affengingen Also doch vmme vredes willen gheaen de yoden dem bi- 
schope sesshundert golden dar mede bleoen se nnghenangan. 

2' 
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Ursachen und die damit zusammenhängenden Umstände 
sind uns die einschlägigen Urkunden in verhältnissmässig 
so grosser Anzahl (Beil. V, VI, VIT, VIII, IX.) und in 

solcher Vollständigkeit erhalten worden, dass man diesel- 
ben als einen hr)chst wertlivoUen Beitrag znr Keuntniss 
der mittelalterlichen Geschichte der Juden betrachten 
kann. Denn wenn sie auch zunächst nur auf ein sehr 
beschränktes Gebiet sich beziehen, so geben sie doch ein 
klares Bild von jener eigenthümlichen, so oft wiederkeh- 
renden Erscheinung, in welcher wir die zuweilen auf die 
kleinlichsten Vortalle sich stützenden Beschuldigungen 
durch gehässige Entstellung und fanatische Uebertreibung 
wie zu einem iinstern Gewölk angehäuft sehen, das dann 
mit vernichtender Gewalt über ganze Judengemeinden 
sich entladet 

Es war das Episcopat Ernst's von Sachsen, der 
von 147() — 1513 regierte, unter welchem die letzte Stunde 
der hiesigen Judengemeinde schlagen sollte. Bei dem Ein- 
züge und der Huldigung dieses Erzbischofs (1476) machten 
sich auch die Juden bemerklich. „Item" — so bemerkt 
der Chronist^} — „vor dem thore jnwendig der Süden- 
burgk ist die Judisheit mit groszen Kertzen dem postuHr- 
ten entgegen gangen, mit Moj^sisbuche, daszelbte Moysis- 
buch sie seynen gnaden fiirt^elialden haben, das dann 
seyne gnade durch Hnnolden von Slinitz, Hertzog Ernstes 
von Sachsen seynes Vaters Ober Marschalgk entpfangen, 
vnd den Juden widerreichen laszen hat/' Kaum war in- 
dessen der Erzbischof, der bei seinem Amtsantritte noch 
sehr jung war, zu einiger Selbstständigkeit gelangt, so 
offenbarte sich auch in ihm eine Gehässigkeit, oder doch 
eine Voreingenommenheit gegen die Juden, welche die 
seiner Vorgänger noch übertraf. Bei einem ganz unbe- 
deutenden Anlasse kam sie zum Ausbruch. Nach einem 
wahrschemlich für einen Rath des Erzbischofs ausgefer- 
tigten Berichte des MOllnyogts, d. i. des Erzbischöflichen 
Justitiars, der sicher nichts Nachtheiliges verschwiegen 



0 Bei V. Dreyhanpt Beschreib, d. Saalkreises I., S. 16ä. 
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oder den Juden günstig dargestellt hätte, so wie nach 
emeoi Imuiediatbericlite desselben (Beilage V. und VI.), 
waren zwei Juden kurz nach Ostern des Jahres 1492 aus 
Mägdeburg gen Nflrnberg gerUten. Unterwegs, etwa eine 
halbe Meile von Magdeburg, sdessen sie auf swei Bar- 
füssermöncbe, einen Priester und einen Laienbruder. Da 
nun das Pferd des einen Juden, wie es scheint vor dem 
Anblick der Mönche scheu geworden und mit seinem 
Reiter durchgegangen war, so entstand zwischen diesem, 
nachdem er seines Pferdes Herr geworden, und den Mön- 
chen ein Wortwechsel, wobei der Jude den Priester ver- 
wegen anführ und sein Schwert, wie zum AngriflTe, halb 
aus der Scheide zog. Allein sein Begleiter verwies ihn 
wegen seines Betragens mit den Worten: Du Narr, sieh, 
dass Du uns beide zu Schaden bringst! Damit ritten die 
Juden, „ohne dass eine Verletzung geschehen war," ihres 
Weges weiter. Nachdem dann der Möilnvogt, dem die 
Angelegenheit bald kund ward, die Juden verfolgt aber 
nicht euigeholt hatte, kam er mit dem Dompropst über- 
ein, die Sache geheim zu halten, damit die Juden nicht 
etwa durch das Gerücht, dass mau auf sie fahnde, von 
der Heimkehr abgelialten würden und so der Strafe sich 
entzögen. Dieser ßeschluss ward auch den beiden Vor- 
stebern der Judengemeinde mitgetheilt. War die Ange- 
' legenheit so schon wichtiger, als nöthig war, behandelt 
worden, so sollte sie gleich die Bedeutung eines haar- 
sträubenden Verbrechens gewinnen/ Denn am Sonntage 
darauf machte der Münch die Begegnung mit den Juden, 
j.die er grösser, als sie an sich war, darstellte," zum Ge- 
genstande seiner Predigt, „denn da die Vögte und Gewal- 
ligen nicht darum thäten, so müsse er Solches seinen 
Brädem den Schmiedeknechten, Schustern und Anderen 
klagen, damit sie fOr die Unbill an den Juden Rache 
nähmen.^ Damit war der Funke hingeworfen, der den 
überall angehäuften Brennstoff des Judenhasses zu lichter- 
loher Flamme entzündete. Denn noch am selben Sonn- 
tag rotteten sich die „Schmiedeknechte" in grosser An- 
zahl auf dem Neumar^te (Domplatz) zusammen, verwun* 
deten einen Juden bis in den Tod und trieben die Andern, 
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die zufällig dort anwesend waren, vom Platze. Der Mölln- 
vogfc, der als der Vertreter des zur Zeit in Halle weilen- 
den Erzbischofs der Schutzherr der Juden war, that nun 
alles Mögliche, um das heraufziehende Ungewitter von 
der Judengemeinde abzuwenden. £r begab sich sofort 
zu dem Guardian in das Barfüsserkloster, Hess «die Ael- 
lesten und den Mönch, der den Aufruhr veranlasst, rufen 
und sagte dem Letzteren, „dass ihn eine solche leicht- 
fertige Predigt, daraus Mord und allerlei Böses entstehen 
könnte, Wunder nehme." Der Mönch aber versuchte sich 
„mit etlichen Worten taliter qualiter zu entschuldigen." 
Von hier begab sich der Möllnvogt dann zu den Schmiede- 
knechten, welche der Verdacht, als ob dieser der Juden 
sich annehmen wollte, so sehr gegen ihn aufbrachte, dass 
er in seinem Berichte gesteht: „Ich hätte wohl zehn Gul- 
den gegeben, wenn ich von ihnen geblieben wäre." In 
der That versteckte er denn seine, wie es scheint, auf- 
richtige Theilniihme für die völlig unschuldigen Juden 
hinter seine Pflicht, die Rechte des Erzbischofs zu ver- 
treten, nnd indem er — scheinbar — zugab, dass ihn die 
Juden wenig kümmerten, wies er andererseits darauf hin, 
dass der Schauplatz des Ueberlalles, der Neumarkt, erz- 
bischöfliches Territorium wäre, dessen Freiheit er auf- 
recht zu erhalten habe; mithin müsse er die Uebelthäter 
festnehmen und ihnen den Prozess machen. Allein durch 
diese Wendung gestaltete sich die Sache zu der wichtigen 
Frage eines Competenzconflictes, und wieder waren es 
die Juden, an denen man den Muth kühlte. Während 
nändich doch endlich die ..Schmiedeknechte'' nachge- 
geben und die Uebelthäter an den Möllnvogt ausgeliefert 
hatten, fühlte sich der Magistrat der Stadt in seiner Ge- 
rechtsame gekränkt und reclamirte die Gefangenen mit 
dem Bemerken, dass ihm die Bestrafung derselben, als 
Einwohner der Stadt, zust&nde. Die Competenzfrage 
wurde in langer und heftiger Sitzung zwischen dem Ma- 
gistrate und dem Möllnvogt auf dem Rathhause verhan- 
delt und man einigte sich endhch dahin, die Angelegen- 
heit in dem Status quo bis zur K^nntnissnahme des Erz- 
bischofs und seiner Aeusserung darüber zu belassen. In- 
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zwischen aber hatte des Magistrat nichts Eiligeres zu 
thuD, als den Juden, obwohl sie der Sache, wie sie jetzt 
stand, gänzlich fern gerückt waren, ,,die Stadt zu ver- 
bieten," — eine Massregel, die natürlich nicht wenig dazu 
beitrug, die „Schmiedeknechte" in ihrem UebermuÜie zu 
bestärken. Es ist höchst interessant zu sehen, wie selbst 
der Möllnvog^ von ihnen eingeschüchtert ist „Ich stehe*' 
— sagt er — „grosse Abenteuer und Gefahr aus Tor den 
Schmiedeknechten. Ich darf kein Pferd vor der Schmiede 
beschlagen lassen.** — Unterdessen hatten aber die Vor- 
steher der Judenschaft, Abraham und Kanolt, am 8. April 
1492 ein Bittschreiben an den £rzbischof nach Halle ab- 
gesendet (Beil. VlI.)} ^) in welchem sie den bisherigen 
' Verlauf der Sache, wie oben geschildert, darstellen, ins- 
besondere aber als Schützlinge des Erzbischofs denselben 
ersuchen, das Verbot des Magistrates aufzuheben und sie 
weiterhin zu beschirmen, damit, wie sie sagen, „sie vor 
den Schmieden und Schuhknechten ihres Leibes nicht in 
Gefahr ständen." ^) Der Erzbischof scheint auch den Ju- 
den Gehör gegeben zu haben, denn der Möllnvogt be- 
richtet weiter, dass zwar der Rath der Stadt auf ein an 
denselben gerichtetes Schreiben des Erzbischofs sein Ver- 
bot, wiewohl ungern, zurückgenommen liabe, dass aber 
schon Tags darauf einige Juden, welche auf dem Wege 
nach Burg die Stadt passirten, daselbst geschlagen, ge- 
worfen und gejagt worden seien. So stand die Sache um 
Johannis des Jahres 1492. Der Möllnvogt berichtet dann 
noch, dass einer von den beiden Juden, welche an der 
Affaire mit den Barfnssermönchen betheiligt waren, wie 
er höre, zu Eisleben gefangen genommen sei, dass er 
Beider Verinügen mit Beschlag belegt habe, und dass es 
bei der Beschlagnahme, so wie bei der Haft der „Schmiede- 
knechte^' bis zur Rückkunft des Krzbischoüs verbleiben 
solle. 



Die Bittschrift ist merkwürdigerweise von Sonnabend daürt. 

') In einer Anlage beschweren sie sidh anch fiber drfickende 
ÜTeaerongen des Dompropstes und bitten um Abhfilfe (BdL IX.). 
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Weiter erfahren wir yon dem Verlauf der Sache und 
von den Juden überhaupt bis zu ihrer etwa neun Monate 
später erfolg^ten Austreibung Nichts. Aber es ist un- 
schwer, die Lücke durch Couibination auszufüllen. Da 
sowohl die Stadt, wie die Geistlichkeit gegen die Juden 
aufgebracht war, so werdeu Beide Nichts versäumt haben, 
auch den Erzbischof gegen die Juden einzunehmen. Und 
gar grosser Mühe wird es nicht bedurft haben; denn bei 
allem Rechtsgefühle, das den Erzbischof heseelt zu haben 
scheint, war er doch den Juden abhold genug, um den 
allerlei erdichteten und gruiidh)sen Beschuldigungen, 
welche man gegen sie erhob, Glauben zu schenken. 
Denn dass auch hier böswillige Erdichtung und gehässige 
Ueberireibung das Meiste gethan, geht aus dem Austrei- 
bungsedicte hervor, in welchem gesagt wird, dass die 
Juden „sehr ungebührliche Handlungen wider die heilige 
Kirche und erzbischöfliches Gebot und Ordnung mannich- 
faltig geübet." Wäre es der Fall gewesen, dass die Juden 
ausser der AlTaire mit den Mönchen — welche übrigens 
von dem Möllnvogt selbst als eine ganz unschuldige Be- 
gegnung hingestellt wird — noch eines anderen Ver- 
gehens sich schuldig gemacht hätten, so würde dasselbe 
sicher nicht verschwiegen worden sein. Und ist es denk- 
bar, dass die Juden nach jener Begegnung mit den Mön- 
chen Liiivdrsichtiger Weise irgend eine Schuld auf sich 
geladen und so die ohnehin schon gereizte Stiinnumg 
noch mehr erbittert haben sollen? Vor jenem Ereignisse 
aber wird sicher von den Juden kein Unrecht verübt 
worden sein, da wir noch nach demselben den Erzbischof 
auf der Seite der Juden ihre Rechte gegen den Rath der 
Stadt wahrnehmen sahen. Uebrigens wird auch durch 
eine alte Nachricht die Vermuthung bestätigt, dass ein 
feindseliger Sinn allerlei Beschuldigungen gegen die Juden 
zusammengetragen habe.O — Kurz, dasselbe Jahr, das 



^) Fabricii Origin. Saxon. 1. VII., p. 796. Accusabantur eJiKsdem 
imperio variis de causis Ebraei, qni negociabsntur in dioecesi Magde- 
burgiea: quQS com suie fuisse popnlis gravissiinoa diiigenti inquisitione 
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den spanischen Jaden die Verbannung brachte, fahrte 

auch — wenigstens der Ursache nach — das Ende der 
Magdeburgischen Judengerneinde herbei. Die eigentliche 
Vertreibung erfolgte erst ein Jalir später, 1493, und unter 
Umständen, die iuynerhin — für jene Zeit wenigstens — 
Zeugniss eines billigen Sinnes siud. Der Erzbisdiof Hess 
nämlich den Juden „ihre Häuser, Gater und Gerechtigkeit'^ 
durch den Rath der Sudenburg, die dafClr in den Besitz 
des Judendorfes trat, bezaiileii (Beil. VlIL). Ein solches 
Verfahren kann vielleicht im Hinblick auf die Massregeln 
anderer Fürsten jener Zeit die Bezeichnung eines Chro- 
nisten ^,Pietas in pellendis Judaeis'^ verdienen. Auf der 
andern Seite war der Erzbischof doch so sehr gegen die 
Juden emgenommen, dass er auch, wiewohl vergeblich, 
den Bischof zu Merseburg zur Nachahmung seines Bei- 
spiels zu bewegen suchte. Dort hatte man indessen schon 
früher mit den Juden aufgeräumt, und den einen uniioch 
dort wohnhaften Juden wollte der Bischof um so weniger 
Verstössen, als seine Vorfahren daselbst immer Juden „zu 
Gedächtniss des Leidens Gottes^' gehalten hätten (Beil.X.). 
Somit musste sich der Erzbischof auf sein Erzstift be- 
schränken. Ueber 1400 Personen mussten aus dem Juden- 
dorfe auswandern.*) Auch eine Form der Quittung ist 
uns aufbehalten (Beil. IX.), in welcher die Vorsteher 
Zcadach von Brandenburg, Abraham von Egeln und Kanolt 
Namens der Uebrigen und „weil sie sämmtlich kein In- 
siegel hätten'^ durch Namensunterschrift den Empfang der 
Bezahlung bescheinigen. Einen betrübenden Eind^ck 
macht die den von Haus und Hof vertriebenen Juden 
aufgedrungene Formel: „dass der Rath der Stadt 
Sudenburg ihnen ihre Güter und liegenden 
Gründe recht und redlich hätte abgekauft und 
mit bereitem Gelde wohl zu danken vergnügt 
und bezahlt, und dass der gnädigste Herr von 



cognosceret, e tota dioeceei eos expalit 6« HoSmann a. a. 0« S. 441, 
Anm. 2. 

*) HoAnanii a. a. 0. ' . ^ 
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Magdeburg ihnen solches Geld für ihre Qa6er 
gnädiglich folgen lassen, dass sie seinen Gna- 
den untcrthiinig danken." Es war dies die letzte 
Aeusscriing der länger als fünf Jalirhunderte hier sesshaft 
gewesenen Gemeinde. Die jüdische Synagoge w^urd in 
eine Kapelle, unter dem Namen Marienkapelle umge« 
wandelt, und das Jadendorf empfing davon den Namen 
Mariendorf. 

m. 

Wenngleich hiermit die Geschichte der alten Magde- 
burgischen Gemeinde beendet ist^ so erscheint doch 
nicht unnütz, aus den spftrlichen Documenten, so weit 
möglich, die Gesinnung zu entnehmen, welche die Stadt 

und ihre Leiter nachmals gegen die Juden überhaupt bis zu 
der Wiederansiedelung einer jüdischen Gemeinde beseelte. 
Es zeigt sich auch hier der Siegeslauf, in welchem Auf- 
klärung und echte Toleranz über die Hindernisse der Un- 
duldsamkeit und confessionellen Beschränktheit hinweg 
unaufhaltsam vordringen. Ob seit der Austreibung durch- 
aus kein Jude in Magdeburg sich hat ansiedeln dürfen, 
lässt sich, da bekanntlich das städtische Archiv bei der 
Zerstcu'ung (1631) gänzlich verloren gegangen, nicht be- 
stimmen. So viel aber ist gewiss, dass seit der Erobe- 
rung kein Jude hierorts sich besetzen durfte. Der Ma- 
gistrat bezeugt dies in einem unter dem 24. April 1700 
auf eine höhern Ort erfolgte Anfrage nach der Zahl der 
jüdischen Einwohner erlassenen Schreiben, mit den be- 
nierkenswerthen Worten, ,,rlass aus hierzu bewegenden 
triffügen Ursachen und der bisherigen Observanz nach 
von Zeit der Eroberung her keinem Juden verstattet wor- 
den, sich in dieser Stadt zu stabiliren.'^ Andererseits aber 
war der Magistrat sorgföltig bedacht, die durchreisenden 
Juden durch Erlegung des damals üblichen Leibzolles — 
der hier 12 gute Groschen betrug — in Contribution zu 
setzen, und als ein Halberstädüscher Jude durch einen 
Churfürstlichen Pass, den er erhalten, von dieser Steuer 
sich befreit erachtete, legte der Magistrat die Angelegen- 
heit höchsten Orts zur Entscheidung vor, welche von dem 
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grossen Churfürsten in einer Cabinetsordre d. d. 6. Juni 
1678 niedergelegt wurde, worin es heisst, dass er ersehen 
habe, „welchergestalt ein Halberstädtischer Jude, Nahmens 
David Samuel, in Kraffit des jüDgsthin erhaltenen Paszes 
zu merklicher Sehmälerang Ewer Stadt Latraden die Be- 
frejang von allem Abtrag von seinen treibenden Gom- 
mercien prätendiren wolle/^ Der ChorfQrst entscheide! 
aber dahin, dass der Magistrat „denselben, ohngehiudert 
solches paszes, zum Bejtrag von seiner Verkehrung ge- 
bührender maszen anhalten könne/' Trotz solcher Ent- 
scheidung drohte dem Magistrat bald wiederum bei der 
£innabme seines Judenzolles arge Verkürzung. Es hatten 
sich nftmlich ,,die von Hamburg nach Leipzig reisende 
Hoehteutsche Juden" bei 8r. Churfürstlichen Durchlaucht, 
dem iiachherigen König Friedrich I. beschwert, „ulsz ob 
der Magistrat ihnen bey ihrer Durchreise gantz neuer- 
licher Weise einen Zoll (ausser dem gewöhnlichen Juden- 
zoll) abforderte/' Nachdem dann der Gburfürst auf diese 
Beschwerde hin den Magistrat angewiesen hatte, dass er 
„solche neuerliche Auflagen so fort abestellen solte," be- 
ruft sich derselbe in einem Gesuche d. d. 28. Sept. 1688 
auf das althergebrachte Recht und insbesondere auf die 
— oben erwähnte — Entscheidung des grossen Chur- 
fürsten, nennt die Beschwerde wegen einer neuen Auüage 
„falsa narrata" und bittet endlich, „sie (die Juden) zu 
schuldigen Abtrag des gewöhnlichen Juden-Zolls ernstlich 
anzuwdsen; Es mOszen doch selbigs, wie sie selbslen 
in ihren sonst ungegründeten Supplicato gestehn, derglei- 
chen bey allen Zollstätten thun, erwächszet auch deswegen 
dem Commercio eben kein besonderes Nachtheil, und ist 
die arme Stadt dieser ihrer allewege geruhig genosze- 
nen Intraden zum höchsten benöthigt.^^ Auf dieses 
Gesach hin erklärte dann der ChurfQrst in einer Cabinets- 
ordre d. d. 3. Oct 1688 „nachdem aus den eingesandten 
attestatis gnugsam erhellet, dasz die Stadt bey Hebung 
solchen Juden Zolles in quieta quasi possessione von vie- 
len Jahren hero befindlich, dieselbe dabei zu mainteniren." 
Dass der Magistrat der Ansiedelung von Juden nicht ge- 
neigt war, lässt sich denken; selbst der eine oder andere 
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in der Sudenburg und Neustedt wohnende Schutzjude 

musste Leibzoll bezahlen. Es war freilich eine Zeit, in 
welclie die Schatten des Mittelalters noch hineinragten. 
Im ganzen Herzogthuni Magdeburg wolinten damals — 
mit Ausnalime von Halle — kaum zehn Schutzjuden, je 
einer zu Alsleben, Burg, £geln, Sandau, Stassfurth, Jeri- 
chow, Genthin und Löbechttn. (Der am letztgenannten 
Orte nennt sich „Isr. Nathan, Cantor und Schftchter bei 
der Judenschaft in den drei Leipziger Messen.") Da ein 
Schutzbriet' meist nur einer Familie das Wohnrecht ver- 
lieh, so wurden Verwandte, etwa ein Bruder oder Schwie- 
gersohn in der angeblichen Eigenschaft von „Bedienten", 
als ,,Privat8cbulmei8ter, Cantoren, Todtengräber" einge- 
schmuggelt Diese Zustände übten auf die Juden selbst 
nicht selten einen entsittlichenden Einfluss. In Jerichow, 
wo sich neben einem mit einem Schutzbrief versehenen 
Juden ein anderer „unvergleiteter'' niedergelassen hatte, 
verfolgte ersterer die Verweisung des letzteren mit einer 
wahrhaft hartnackigen Beharrlichkeit. In den bis auf den 
Namen und Wohnsitz meist gleichlautenden Schutzbriefen 
findet sich zum Schlüsse die interessante Stelle: „Vor 
allen Dingen aber soll Er und die Seinigen sich alles 
bhisphemirens lästerens Uiisers Erlösers und Herrn Jesu 
Christi wie auch Unsers Christlichen (Glaubens bey harter 
Sti'atie enthalten, auch dem So mehr allerhöchst gedachte 
Sr. K. M. wegen des Gebehts Allenu Leschabbeach ver- 
ordnet haben allergehorsamst naehkommen.^^ Mit welcher 
Aengstlichkeit der Magistrat von Magdeburg, dieser in der 
Reformationszeit „unsers Herrn Gottes Canzlei" zube- 
nannten Stadt, ihr altes „Recht*', den Juden Aufenthalt 
und Wohnsitz zu versagen, noch im Jalu-e 1717 bewachte, 
möge ein Sclu:eiben beweisen, welches derselbe auf die 
höchsten Orts ergangene Aufforderung ),die bishero un- 
yergleiteten Juden binnen 8 Tagen wegzuschaffen, und 
wie solches geschehen nachgehend zu berichten'^ am 
4. Sept. des erwähnten Jahres an den König richtete, und 
in welchem es heisst: „Nun ist diese Stadt durch beson- 
dere Gnade Sr. König!. Majest. und Dero preiszwürdig- 
ster Vorfahren bei der Freyheit gelaszeu worden, dass 
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kein Jude sich in dieser Stadt auflialten, noch etabliren 
dilrffen, welclie hohe Königl. Gnade wir aller- 
unterthänigst preisen. Ob aber der Jude in der 
Neustadt, welcher sich erst vor kortzer Zeit za groszem 
Schaden dieser Stadt daselbst niedergelaszen, 
und fast täglich mit seiner Frauen und Sohne in 
der Stadt hausiren gehet, unter die vergleiteten mit 
zu rechnen, davon wohnet uns keine eigentliche Wissen- 
schaft bey/^ Wir haben es uns nicht versagen möf^en, 
dieses Schreiben hierher zu setzen: es ist ein Zeugniss 
finsterer Vergangenheit, bei dessen Anblick die Oegen- 
wart den Genuss fortgeschrittener Bildung und erleuch- 
teter Gesinnung um so inniger empfindet. Erst 1720 be« 
bam ein Jude, Gumpert mit Namen, das Recht, in Mag- 
deburg zu wohnen. Seit jener Zeit haben immer einzelne 
Schutzjuden hier gewolmt. Die jetzige Gemeinde datirt 
ihr Entstehen als solche erst aus den ersten Jahren die- 
ses Jahrhunderts. 



Note I. 

Ueber die angebliche Af faire des Judeu Saloino zu 

Magdeburg i. J. 1266 (67). 

Wenngleieh der vorliegetide Gegenstand grade kein ange- 
nehmes Object för eine wissenschaftliche Üntersachung ist, so 
bleibt doch der Werth der Walu'hcit überall derselbe und um 
ihretwilieo halte ich eine Darlegung und Begründung meiner 
Zweifel an der Glaubhaftigkeit der Queilenberichte für nicht 
fiberfifissig. Mostern wir zun&cbst diese selbst. Per verläss* 
liebste unter allen ist unstreitig der der Schöppenchronik, da 
sie an Ort und Stelle und jedenfalls nieht allzulange nach dem 
angeblichen Vorfalle niedergeschrieben ist. Dieselbe sagt z. J, 
1267: Ok geschah by düsses bischopcs tyden dat ein jode an 
dem sonnavende vel in ein privete oder heimlichkeit. Dem wolden 
de andern joden nicht ut helpen uppe dat se Or vyr (feier) nicht 
en breken des sabbates. De mere kernen vor den bischop, he 
bot den joden se scholden synen sabbat den sondag ok fyren 
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by synen hulden und den ok mit deme stinkenden joden nicht 

unfledigen (verunfläthigen). Also moste de jode den anderen 
dag ok in der privete unde in der raclien (?) liggende bliben 
ane Hülpe. Cranz, der um 1500 schrieb, malt den Vorfall (a. a. 
O.) noch weiter aus und schliesst höciist interessant: Sedebat 
ioterim Judaeus in paedore et periculo duobus diebus ac no- 
ctibus, utpertinaciam suam agnoscerent improbi hoinines quioc- 
cidentem Htteram sequuntor et Uli perünaciter inhaerent non 
ferentes de facie INlosis toUi velamen ut quid subtus sit inspi- 
ciant. Auch Joseph hacuhen (Enick Habacha, S. 44 der Uebers. 
V. Dr. M. Wiener) berichtet den Vorfall, wie er selbst sagt, nach 
einem christlichen Schriftsteller, nur dass er das Jahr 1272 an- 
gibt und statt des Magdeburgischen Erzbischofs den Papst bei 
dem Vorfalle betheiligt sein ISsst. Doch fugt er schon den be- 
merkcnswerthen Zusatz bei: ,,Denn er (der Papst) glaubte je- 
nen Leuten", womit er selbst (Josepii hacohen) unzweifeliiaft ein 
Bedenken gegen die Thatsächlichkeit des Vorfalles äussern will. 
Ich glaube, dass dieser Bericht Joseph hacohen's UeiTn Dr. 
Wiener eher hätte veranlassen mflssen, den Vorfall in das Reich 
der Fabel zu verweisen, statt dass er durch eine Oollation mit 
Cranz und Botho das Factum, den Namen des Krzbischofs und 
den des Juden ein für alle Mal sicher gestellt glaubt (Histor. 
Jahrb. S. 210 f.) — Es existirt aber noch eine andere Version 
sowohl über die Zeit, wie über die Form der Begebenheit. Nach 
Einigen soll dieselbe zweihundert Jahre später, unter dem Erz- 
bischof Ernst stattgefunden haben, also zwischen 1476—1513 
(Boysen, Allg. histor. Mag, II, 39. Schudt, Merkwürdigkeiten 
II, 204. Schudt begeht hier die Confusion, die Begebenheit um 
1270, dabei unter dem Erzbischof Ernst anzusetzen und diesen über- 
dies zu einem gebornen Grafen von Sternberg zu machen!). Ueber 
die Form des Vorfalls herrscht insofern eine Meinungsverschie- 
denheit, als Einige im Gegensatze zu der obigen Darstellung 
den Juden selbst des Sabbathes wegen sich weigern lassen. 
Hülfe anzunehmen. Nur auf die sc Darstellung passen die Spott- 
verse (Schudt a. a. 0., Hist. Jahrb. a. a. 0.): 

Sabbatä sancta colo, de stex'core surgere nolo, 
Sabbata nostra quidem Salomon celebrabis ibidem! 

Nach dem zuerst gegebenen Berichte haben diese Verse of- 
fenbar keinen Sinn, und ich wandere mich gleichfalls, dass Hr. 
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Dr. W., der nur jenen anfdhrt, an der Fassung des Spottge- 
dichtes keinen Anstoss nimmt. Bleiben wir indessen vorlanfis: 
hierbei stehen! Mein Zweifel an der Sache wurde ursprünglich 
.durch die Unklarheit angeregt, welche beide Erzählungen in Be- 
treif der jüdischen Satzungen offenbaren. £& gibt nämlich, wie 
mir jeder Kenner derselben bezeugen wird, kein Gesetz, das 
den Juden yerbietet, einen Andern aus der unglilcklichen Si- 
tuation, in welcher jener Salomon angeblich sich befunden, zu 
befreien, am allerwenigsten aber ein solches, das einem Juden 
sogar die Pflicht auferlegte, in diesem Falle Hülfe abzuwehren 
und ein so unsauberes Martyrium auf sich zu nehmen. Vielmehr 
fiel mir, als ich die Erz&hlung von jenem Vorfalle zum ersten 
Male las, sofort die Stelle Matth. 12, 11 ein: Welcher ist unter 
Euch, so er ein Schaf hat, das ihm am Sabbath in eine Grube 
fällt, der es nicht ergreife und aufhebe? — und ich hielt jenen 
Vorfall für eine auf Grund dieser neutestamentlichen Stelle an- 
gelegte Fabel, bestimmt, die strenge Sabbathfeier der Juden 
lächerlich zu machen Nun finde ich in der That bei Schudt, 
da wo er von jenem Vorfalle spricht (a. a. O.), jenen Vers aus 
Matthäus gleichsam als Einleitung angefahrt, was wenigstens so 
viel beweisen mag, dass eine Ideenverbindung zwischen dem- 
selben und der in Rede stehenden Erzählung nicht zu den Un- 
möglichkeiten gehört. Man höre aber weiter! Schudt erzählt 
auch (das.), dass um dieselbe Zeit derselbe Vorfall bei Theo- 
kesbery in England sich ereignet haben soll. Eodem tempore 
(1260) apudXheokesbery, qoidamJndaeus cecidit üi latrinam, sed 



•) Man ninss nämlich wissen, dass sich die Frage Jesus' zwiefach 
beantworten lässt, obgleich die Fassung offenbar ein Ja erwartet. R. 
Lipman Mühlhausen (s. Buxtorf Synag. jud. S. 383) verneint die Frage, 
nnd dieselbe Antwort mögen auch wohl früher und später andere 
Rabbinen bei Gelegenheit von Disputationen gegeben haben, — ein 
Umstand , der zur Verhöhnung der Sabbathfeier nnd zur Erfindung 
lächerlicher Conflicte leicht Anlass bot. In der Sache selbst hat zwar 
£. Lipman fdr seinen Zweck ganz Recht, indessen bietet die ent- 
sprechende Yerordnnng bei praktischen Vorkommnissen genügende 
Anskunftsmittel, so dass man jene SVage mit gatem Rechte aaeh be- 
jahen kann. 6. Oraeh eh^Jfan 806, 19. 
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qnia tunc erat Sabbatum, non permislt se extrabi, nis! sequente 

die dominica, proj)ter reverentiara sui Sabbati, quamobrem Ju- 
daeinn ( (iritigit niori in foctore. (Nach ens:lisclien Quellen!) 
Ich glaube, so verschiedenen Angaben und so vielfachen Wider- 
Sprüchen gegenüber, musa man sieb zu der Alternative bekennen, 
entweder die Existenz eines besondern Unsterns anzunehmen, 
der zu derselben Zeit an verschiedenen Orten Juden mit dem- 
selben tragikomischen Unglück heimgesucht und mit derselben 
Blindheit geschlagen, oder den ganzen Vorfall in das Reich der 
Erfindung zu verweisen. Aber eine so schmutzige Erfindung! 
Ich weiss nicht, ob es nöthig ist, diesen Charakter zu erklären, 
aber auch dafür versieht uns Schudt mit genügender Andeutung. 
Er berichtet (das.) aus Lucius Marineus Siculus L. 19 de Rebus 
hispanis f. m. 962. lUud autem de Judaeorum turpitudine, quam- 
vis übscoenuni, non omittam. Siquidem interrogati Jndaei quid- 
nam Sabbato facerent ociosi, anuni, rcspoiulehant, Sabbato nihil 
agentes digitis purganms. 0 gentis ignarae foedissiniam tur- 
pitudinem! respondebant hoc mihi Judaei sapientiores ipsorum- 
que sacerdotes; nonne die festo melius est, hominum curare 
salutem, et coecos sanare, quam in tarn foedam corporis 
partem digitos immittere. Zunächst beachte man, wie hier ganz 
deutlieh ein Vergleich gezogen wird zwischen der Aeusserung 
der Juden über die Art ihrer Sabbathfeier und derjenigen Be- 
handlung, welche Jesus (nach Matth, a. a. O.) dem Sabbath zu 
Theil werden iiess. Es mag nun sein, dass wirklich ein Jude 
oder mehrere, von rümischem Bekehrungseifer geplagt, diese 
zwar etwas derbe, aber imter Umständen verzeihliche Antwort 
gegeben liaben, um ihre Frager, die ja überdies eine befrie- 
digende Autwort gewiss nicht hören wollten, los zu werden: je- 
denfalls war sie geeignet, einer judenfeindlichen Phantasie die 
willkommensten Erfindungen zur V^erspottung - der jüdischen 
Sabbathfeier einzügeben. Und war die Phantasie einmal auf das 
Gebiet des Obscoenen gerathen, was hinderte sie, eine Mähr, 
wie die von dem in Rede stehenden Vorfalle , auszugebaren? 
Während man von der einen Seite die Fabel von der Anwen- 
dung des Christenblutes ei'fand, um die Wuth des Pöbels zu 
entflammen, so wird man von der anderen Seite komische Vor- 
Wle erdacht haben, um seine Lachmuskeln zu reizen. Und eine 
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solche aaf die Verhöhnang der Juden und ihrer Sabbathfeier 
abzielende Erfindung wird in der vorliegenden Begebenheit 

derjenige erkennen, dem die verschiedenartigsten Angaben über 
die betheiligten Personen über die Form, die Zeit und den Ort, 
sowie die offenbare Unkenntniss der einschlagigen jüdischen 
Satzangen liinlängliche BeweggrOnde sind, die Thatsächlich* 
k eit derselben in Abrede zu stellen. 



fi 0 t e IL 

lieber die Spottbilder auf die Juden in der Um- 
gebung Magdeburgs. 

Wir haben im Texte die in dem Magdeburger Dom befind- 
liche Composition einer Sau mit Juden nach Brandt a. a. O. be- 
schrieben und Wüllen hier noch darauf hinweisen, dass auch 
in der Umgebung Magdeburgs ähnliche Spottbilder sich befin- 
den. Wir halten dies umsoweniger fßr überflüssig, als die 
Spottbilder in weiteren Kreisen schwerlich bekannt sein dürften 
und ihr Vorkommen ein anzweifelhaftes Zeugniss dafür ist, dass 
an denjenigen Orten, wo sie sich befinden, Juden gewohnt haben 
müssen. Denn wozu sonst sollte man ein Spottbild machen, 
wenn es der Betroffene nicht zu Gesicht bekommt? — In Zerbst 
im Anhaltischen ist gleichfalls auf einer Säule an der Aussen- 
wand einer Kirche das Bild einer Sau eingegraben. Eine grös- 
sere Composition befindet sich in Wittenberg. Ueber dem 
Bilde befindet sich die Inschrift: Rabini Schemhamphoras. Lu- 
ther hat von dem Bilde eine Deutung und Beschreibung gegeben, 
die wir indessen besser nach der Uebersetzung geben , welche 
sich in der Sclirül De Scheinhainphorasch usu et abüsu apud 
JudaeosWiteberg. 1596 befindet. £s heisst das. Est hic Wi- 
tebergae ad templum Parochiale porca saxo indsa, sob qua pro- 
cumbeptes) porcelli et Judaei sugimt: Post porcam estRabinus 
quispiam , qui porcae pedem attollit dextrum, sinistra vero raanu 
caudam Ulius elevat, et inclinato corpore, sumrao studio sub 
caudam suis, in Xhaimud prospectat, non aliter ac si quippiam 
eximü atque acati cognoscere atque legere sibi constituisset. Ex 
illo procal dubio scrofke Thalmud habent hodiemi Judaei my- 

3 



Digitized by Google 



34 Zar Geschichte der Jaden in Magdeburg. 

steria sua Schemhamphorasch. Nam ante haectempora in his 
regionibas quam plarimi habitarunt Judaei, hoc de- 

monstrant nomina oppidulorum, vicorum, civium et 
rii s ti CO r II in , quaeHebraea s iin t e tiam im m h o die. Con- 
sentaneuin igitur est vero, virum quempiam religiosum fuisse, 
cujus consilio et suasu hocPorcae simulacrum fuerit sculptum: 
qui impurissimorum Judaeorum hostis fnit. Ita enim oonsuevi- 
mus apud Germanos de illis qui sesquipedalia verba sonant^ et 
tiirgidam sapientiam absque re ostentant: Unde huic tanta sa- 
pientia, ubi legit hanc, in Podice, sine vcrecundia satis riistice, 
scrofae. öo,weit Luther. Das Bild sieht — sagt Schudt a. a. 0. 
II, 261 — nach der Strasse, so noch heute die Judengasse 
heisst. Ob die Strasse noch heute den Namen fährt und das 
Bild sich noch an der Kirche befindet, kann ich nicht sagen. 
Ich lasse es dahingestellt, ob die Detitung Luther's das Richtige 
treffe. Das angefülirte Bücldein — das übrigens auch eine Abbil- 
dung der Composition zeigt — will den Ursprung solcher Spott- 
bilder auf Hadrian zurückleiten, der über ein Thor in Jerusalem 
ebenfalls das Bild einer Sau habe setzen lassen. Jedoch scheint 
eine Anzahl lateinischer Verse unter dem Bilde in Wittenberg 
auf die Deutung Luther's hinzuweisen, insofern darin die Kab- 
bala und die mystische Kraft des Schemhamphorasch lächerlich 
gemacht wird. IMeinerseits möchte icli noch die Frage anregen, 
ob vielleicht die jüdisch-deutsche 3ezeichnuiig für das ßepetiren 
talmudischer Lectionen „Chasern** bei den Christen an Chasir, 
Schwein erinnert und so f&r dergleichen Spottbilder, die in ganz 
ähnlicher Gonception sich auch zu Frankfurt, Salzburg und in 
einigen andern St&dten befinden sollen, den ersten Anlass ge- 
geben hat (s. Schudt a. a. O.). Uebrigens beachte man, was 
Luther in der angezogenen Steile über die frühe Anwesenheit 
von Juden in der hiesigen Provinz sagt. 



Note IIL 

Armleder und die Juden zu Magdeburg. 
Ich habe im Texte die Judenverfolgung im J. 1287 und ihre 
Ursachen nach der Schöppenchronik ohne weitere Kritik dar- 
gestellt Diese wird aber allerdings dem Berichte gegenflber in 
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hohem Grade herausgefordert. Hören wir zunächst den in man- 
cher Beziehung interessanten Wortlaut: DessülVen Jares (1235) 
dodeden de joden to Meyntze ein cristenkint heimlicken und 

presseden om dat blot ut dem lyve. Darum verhof (erhob) sick 
ein de heit si(;k koiüng Arinleder und togen up de joden, he und 
synii gesellen. Düt schach dorch düsse sake und dorch de sake 
de na tohand (nachher bald, womit die nachfolgende Notiz ge- 
meint ist) ok geschrewen steyt. Or geschrey und or teken (Zei- 
chen) was scholey. Z. J. 1287 heisst es dann: In demsdlven Jare 
crözegeden de joden einen de heit Ghude Werner and boden 
ora alle schmaheit de gode (Gotte, Jesus) l)oden wart sunder 
dat se on an dat cruze nicht nagelden. Daruinnic worden de 
joden by dem ryn (Rhein) verstört und vordeiget und de joden 
worden hir kume gebeget (kaum geschützt) vor der meynheit 
(Menge). — Hier ist offenbar eine Verwechselung der Ereignisse» 
denn die Artnleder- Verfolgung war nicht 1285» sondern zwischen 
1335 und 37 (Schudt I, p. ib-yf.). Aufiallend ist nur, wie dem 
Schöppenchrouisten, der um die Mitte des 14. Jahrh. schrieb, 
und also der wirklichen Armleder- Verfolgung der Zeit nach sehr 
nahe stand, eine solche Verwechselung hat passiren können. 
Und in der That scheint der Schöppenchronist das Ereigniss 
selbstständig zu beschreiben, denn die Veranlassung dazu wird 
von den bei Sehudt ( a. a. O.") citirten Quellen, die übrigens 
sämmtlich Süddeutscliland und der Schweiz angehören und dem 
Schöppenchronisten wahrscheinlich noch nicht bekannt waren, 
nicht so bestimmt angegeben, wie es dieser thut, der übrigens 
auch das Feldgeschrei der Armleder „scholey** — ein Wort, 
das ich nicht zu deuten vermag — allein mittheilt Was es fer- 
ner mit der Kreuzigung des „Giiude Werner" auf sich hat, die 
er mit den Judenverfolgungen am Rhein in Zusammenhang 
bringt, und ob der Gekreuzigte ein Jude (Ghude — Jude?) oder 
ein Christ war, — das würde sich wohl der Forschung verlob* 
nen. Bei Schudt, der die Hauptquellen für diese Zeit anführt, 
wird des Namens und des Ereignisses nicht gedacht; doch er* 
wShnt derselbe einer Judenverfolgung zu MQnchen im J. 12S7, 
die ihre Entstehung dem Gerüclite verdankte, dass die Juden 
einen Christenknaben gestohlen und ihm das Blut ausgepresst 
hätten. Möglich, dass dies Ereigniss an der erstangefahrten 
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i 

Stelle der Schöppenchronik gemeint ist. Auch wäre vielleicht 
an die durch Rindfleisch herbeigeführte Verfolgung za denken, 
die 1298 stattfand. Doch selbst bei diesen Annahmen, bliebe 

noch Vieles in den angeführten Berichten der Chronik unerklärt. 



Beilage L 

Der Erzbischof Burchard verkauft zur Tilgung seiner Schul- 
den 4 AckerstÜcke diesseit des Jndenkevers, die das Kloster 
Bei gen ihm dazu überlassen hatte, den Juden in der Sudenburg- 
Magdeburg. 1312. 

Borchardus dei gratia Sancti Magdeburgensis ecclesie ar- 
chiepiscopus Vniversis ad quos presentes littere pervenerint 

Saluteni et sinceram in domino Charitatem. Ne ulla leniporum 
antiquitas, ea que geruntur ia tempore valeant abolere, expedit 
ea scripture memoria perhennari. Recognoscimus igitur per 
presentes Quod cum venerabilis vir dominus Amoldus Abbas 
et Conventus ecclesie montis prope civitatem Magdeburg Quat- i 
tuor agros qui ex uno latere Cymeterium Judaeorum immediate 
contingunt, ex alio vero latcre versus jam dictam ecclesiam pro- 
tenduntur Nobis intuito persone nostre ratione Subsidii, quod 
ad solutionem debitorum Nostrorum petebamus ab ipsis quo ad 
proprietatem et possessionem sicut spectabant ad ipsos, com- 
muniter et libere donavissent Nos agros eosdem Judeis nostris 
Magdeburg, in villa Sudenborch habitantibus pro centum Marcis 
argenti StendaÜensis vendidimus et tradidimus jure proprietatis 
tonendes habendos ac etiam jiossidcndos Concessinuis nichilo- 
minus Judeis jam dictis de licencia speciali, quod ipsi agros 
predictos ad cymiterium ipsorum seu locum SepuUure sue am- 
pUandum, aut ad vsus vel commoditates alias possint prout eis 
videtur expediens deputare Quas quidem centum marcas a dictis 
Judeis nobis datas integre et solutas ad solutionem nostrorum 
convertimus debitorum. Acta sunt hcc in palatio nostro Magdeb. 
anno domini Millcsimo treceutesimo duodecimo Tercio nonas 
nouembris, presentibus testibus infrascriptis videlicet honora- 
bilibus viris Geuerhardo preposito, Hinrico vicedomino maaoris^) 



*) Seil, ecclesiae. 
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Johanne thesaurario Theoderico scholasttco Sancti Nicolai ac 
Conrado de sancto Vdalrico Saneti Sebastian! Ecclesiamm 

Magdeburgensium , Canonicis Capellanis nostris, Nec non ho- 
nestis viris Harmanno de wederden diclo de warmstorp Johanne 
de Groncnbercb, Ottone de welslcue, Marscalco nostro Sifrido 
de weddingen ac Tammone, dicto de Houdorp Militibus et plu- 
ribns aliis fide dignis. In quorum ouinium testimoniam et eui- 
denciam plenlorem presentes literas Judeis prefatis dedimus 
appensione Sigilli fideliter communitas. Nos quoque Arnoldus 
dei gratia Abbas prior nec non coauentus ecclesie montis supra- 
diete, In recogpitionem Ubere donationis, de agris ante dictis 
domino meo archiepiscopo Magdeburgensi per nos facte vt su- 
perios est expressum, sigilla nostra appendi fecimus huic scripto. 

Datum anno domini predicto XII Kalendas deoembris. . 

Auscnltata et Oollationata est presens hec Gopia per me 
Valentinum Weysz clericum Bamberg, dioc. publicum auctoritate 
apostolica notarium et Concordat. cum suo vero origiaali de 
verbo ad verbum, quod ego manu mea propria attestor. 



B e i 1 g e IL 

« 

Der Abt Johannes vom Kloster Bergen verkauft den Ja- 
den in der Sudenbui^ 2 Morgen Landes diesseit des Juden- 
kevers, 10. Februar 1383. 

Wy Johannes von der gnade godis Abbet Johannes prior 
vn dat gantze Capittell gemeyne des billiges Godishuszes sante 
Johannis Baptiste to Berge vor der Stad tho Magdeborch Be- 
kennen in dusszem breue vor vns vnd vor alle vnsze nakome- 
linge, dat wy eindrechtichlicken mit willen vnd mit beradem 
mode vnszer aller rechte vnd redelicken hebben vorkofft Wes- 
sele Gaddzim Ganoue synem sonen Groten Jacobe, Mosszen 
synem scbwager» Ganouokoyn lufken Gaddzym, Meygeken 
Mortgay van Stasforde % Dauite van Goslere synem Schwa- 
ger Tonidza ysaack sangmeister vnd abraham synem sobn. 



*) StaBsfori *) Goslar. 
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ysaac van tangermunde Gaddzim van Lowborch^) Mosseke 
vaa Calue ^) vod keuen van Borch *) vnd dama allen gemey- 
ncn Joden ryken vnd armen, alden vnd jungen vnd oren er- 
uen ') vnd alle oren nakohmlingen , vnd alle den Juden die 
des keuers brücken vnd darthohoren ^) , twcne morgen landes 
fry vnd eyghen ewichliken tho beholde^.e vnden vnd bouen'v 
die dar liggen aller negist orem- keuere tho Sante Gertrude 
wort^), vnd hebben ohn die gegeuen vor vertich mark bran- 
denburger suluers magdeburgiachea gewichtes, de sie vns fnl 
vnd all betalet hebben vnd die wy In unszes Closters mit vnd 
frouien gekart^) hebben dar des not was. Dussze tvvene Mor- 
gen landes schallen ore brede hebben glick den andern mor- 
gen die dar liggen vorth an wente ^) au den parhoff sunte 
Gertrude vnd die lenge des ackers wente an den ouer^) ho- 
nen der Elue*) dar geue wy one*) tho wege vnd stege wur 
vnd wan ohn des not is, szunder an vnszem acker vnd kome 
schuUen sie vns neyiien^) schaden dohn. Dusszer twyer mor- 
gen landis vnd kupes vville wy one fulstan'*) vnd ore rechte 
were weszen ^) vor alsweme wur vnd wan on des noth ys. 
Ock Ipue ^) yry ohn in dusszem breue dat sie dusse twene 
morgen landes schuUen ewichliken beholden vor aller ansprake 
vor vns vnd vnszen nakomelingen van vnszes gothuszes wegen. 
Dissze Ding vnd kopes sin tuge^) Her Vesze Odilien, Her 
Albrecht van Jutterbock vnsze altheren, her Johan Knorre vn- 
sze Caritateri vnd sangnieister, her Sander van Northeim vnsze 
custcr vnd pcrrer ^) in dem dorpe tho Sante Gertrude, vnd 
her Johan Dorman vnsze capellan vnd ander fromer lüde ge- 
noch beide geistlich vnd wertlich ^)« Tho vrkunde dusszer 
ding dat alle dussze vorgeschreuen stucke van vns vnd vnszen 
nakomelingen stede vnd wol schallen geholden werden, szo 
loue wy dit den vorgenanten Joden in gudem trwen ®) vnd in 
rechter warheit tho holdene one allerley iuiall vnd argeUst vnd 



^) Loburg. 8) Calbe a. d. S. Burg. Erben. 1 

•) Dazu gehören. Oben. Nach der Gertrudenkirche (in j 

Bukau) zu. *) Gekehrt. •) Bis. ') Ufer. «) Elbe. •) Ihnen. 
^) Keinen. Dafür stehen. •) Und ihre rechte Wehr sein. | 

*) Geloben. Zeugen. •) Pfarrer. WeltUch. *) Treue. 



Digitized by GopgI$! 



Zur Geschichte der Juden in Magdeburg. 88 



wy Jobannes abt vorgenantt hebben dorch merer bekenntnusse 
yn szeckerheit ^) alle dusszer vorgescbreuen ding vnsze grote 
ingeszegell mit nnszes eapittels ingesegele wiüicken gehenget 
laten an dusszen breiff^ de geuen is nach goddes bort drittein- 

hundert jar an dem drei vnd achtigisten jare des diimstags an 
Sunte Scholastiken dage der hilligen juokfrowen. 

auscultata etc. u. s. 



Beilage III. 

Bestätigung des in der vorhergehenden Urkunde gedachten 
Verkaufs durch Erzbischof Albrecht» 25. Juli 1385. 

Wyr Albrecht von gots gnaden vnd des stuels iho Rome 
Ertzbischoff des hilligen gotshuszes tho Magdeborch Bekennen 
offintlich vnd tliun kunth, alle den die disszen brief sehen oder 
boren leszen, Das vns vnd den Erhaftigen hern Harmanne dorn- 
probste Bartholde dechande vnd vnszem Capittele gemeui vn- 
szers gothuszes zcw Magdebuirg wissentlich sy vnd vnszenn wil- 
len vnd fnlbort ^) darzcw gegeben haben vmme zcwene morgen 
landes die vnsze juden zcw Magdeburg vnd alle die andern 
Juden die darzcw gehören von dem Ervverdigen szeliger ge- 
dechtnisz Johanne Al)te zcw berge, des erwertigen ern Albrechts 
abtes vnszes vettern nehisten vorfahren die nv is vnd von dem- 
selben Closter gekofft haben, yn vnd yren nachkomellngen Ju- 
den zcw yrem keuere ewichlichen zow habene vnd zcw brau« 
chene vor virtzig mareks Brandenbuigisch sUbers die sie yn 
ful vnd all betzalt haben vnd darzcw sollen sie haben das gras- 
bleck ^) zewuschen den zcwene morgen vnd yreni keuere vnd 
van dem Grasbleck an messene sollen sie haben die czwene 
morgen landes an der brede gleich den anderen morgen wente 
an den pfarhoff zcw Sanct Gertrude vnd die lenge van dem 
farwege went an den vber hoben der Elue^ ohn vnd allen Ju- 
den ewichlich zcwhabene die zcw dem keuer zcuhoren vnd 
zcwbesitzene ane alle widdersprache vnd argelist. Das Gras- 



*) Sicherheit. Vollmacht Graaaeck. 
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bleck vud die zcweae morgen landes mögen die Juden all um- 
be bemuren ') zcu yrem keuer dar geben wir yn vnd vnsze 
cappUtele vnd Er Albrecht Apt vnd seyn Capittell zcw Berge 
vorgnant unszer aUer fulbort vnd willen zcw, szo das sie ny- 
mant darannen bindern soll Aach sollen die vorgnanten Jaden 
haben wege vnd Stege zcw dem keuere wur vnd wan yn des 
noth ist als sie von Aldersz wente her zcw gebat haben vnder 
dem vber vnd dar hoben wur yn das bequemest ist, vnd by 
namen^) eynen stieb vber des vorgenanten closters acker er 
sei beseget ^) oder nicht dar sie yer lick vnd yer toden ober 
tragen als yer wontheit ist, Sondern neyne newe stige noch 
newe wege sollen sie machen ober den acker Were auch das 
dieselbien Juden, wen sie das grasbleck vnd den keuer zcwene 
morgen landi s bcmurten vnd sie des blecks darzcw den zcwene 
morgen landes horete legin lesen vmbemurt das soll gleich- 
wol yer seyn, als efft sie das bemuret betten, ader bemureten 
das zcw yrem behufe vnd men sali yn das nicht vorgraben 
oder vorzcewnen noch nymant soll sie darann hinderen Sun* 
dem wir wollen sie gerne darzcw forderen vnd dar bey be- 
baken vor alles weine wur vnd wanne yn des uot ist. Und 
\Vy Albrecht Ertzbischoff zcw Magdeburg vorgenant, das alle 
dissze vorgeschrieben stucke stete gantz vnd vnuorruckt ^) blei- 
ben szo egenen wir vnd bestettigen, bestettigen vnd eigenen 
mitt gantzer wisszen willen vnd fblbort der ErhafTtigen vnszer 
lieben andechtigen Domprobsts Techandes vnd vnszers Gappit- 
tels zcw Magdeburg vnd auch des erwertigen Ern Albrechts 
abts vnd aucli seynes gantzen Cai)pittels des Closters zcw 
Berge dissze vorgenannten zcwene morgen landes mit allen an- 
dern vorgeschreuen artickeln, den vorgenauten Juden zcw yrem 
keuer ewichUch zcw habene vnd zcw bruchene mit crafft diss- 
zes briues vnd haben des zcw vrkunde vnszer grossze Inge- 
siegell an diszen brieff gehengen lasszen vnd wir Harmau 
Dohroprobst Bertold Techant vnd das gantze Capittel gemein 
zcw Magdeburg Bekennen das disze vorgeschrieben stucke mit 
vnszerm willen vnd fulborde gesehen seyn vnd haben des 



') Mit Mauern versehen. *) Namentlich. *) Beäet •) Leiche. 
Liessen, •) ünverrückt. 
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vnszers Capittels logesiegell bey vnszres YOrgenaoten HeiTn 
Ertzbischoff albrechtes iDgesigell zcw erkunde an diszea brieff 
gehenget lasszen vnd wir Albrecht Apt Johao prior vnd das 
gantze Capittell des gotshawszes zcw Berge wor magdeburg 

obingenant Bekennen das disze vorgenantc stucke vnd artickell 
vnd ein itztlich beszundern mit vnszerm wisszen willen vnd 
gantzer fulbort gesehen sein vnd des haben wir vnszer vnd 
vnszers Capittels Ingesiegel zcw Trkunde bey vnszers vorge- 
nanten Herrn Hern Albrechts ErtzbischofTs zcw Magdeburg vnd 
seynes Capittels logesiegell eyndrechtichen gehenget lasszen an 
diszen brieif der gegeben ist Nach gotsgeburd Dreyzcehenhun- 
dert Jar darnach in dem funff vnd achtzigisten Jare an Sanct 
Jacobisz Tage des heiligen Apostels, 



Beilage IT. 

Erzbischof Gfinther's Privilegium und Schatzbrief f&r die 
Juden zu Magdeburg, 17. Januar 1410*). 

Wir Gunther von Gotis gnaden Erczbischof des heiligen 
gotischusz czu Meideburg, Bekennen offenbar in d|ssem ^riue, 
das wir vnszen lieben Joden beide Mannes namen vnd Vronwes 
namen, yre kinder vnd yre gesinde, die warhaftig siu, vnd noch 
czukommende syn czu wancnde in vnszen JodendorfFe in vnszer 
Sudenburg zu Meideborch met der vorgnanten vnser Joden willen, 
vnd wor sy wonen in andern vnszen steten, dysze genade vnd 
gunst sunderlichen getan haben, alz himach geschreben ist, das 
wir sy sechs Jar vmb nehest nach eynander volgend von ghi^ 
dysses Brieffes in vnsern schütz, vrede und bescherminghe son- 
derlichen genomen vnd enphangen haben, nemen vnd enphangen 
oucli met kraft disses Briefes, Also, das wir sy, jr Lip, jr gud, 
vnd sy, eyns rechten getruwelichin vorthediogen, schuczen vnd 
beschermen sollen vnd wollen, vor allen den, dy durch vns thun 
vnd laszen wollen, ane Gheuerde. Ouch haben wir yn gered vnd 
gelobet, reden vnd geloben yn ouch in diszin firiae, ab eyn 



*) Bei v. Dreyhaapt, Beschreibong d. Saalkreises, L S. 98, 
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cristlien mensche einen Joden schuldigethe cyner sache in wert- 
Ucher achte adder geistlicher, das der Jode der sache sal neher 
sya czu entghende nach dem Jodeschen Rechte vff Moyses Buch 
vor yrer Scholen, wen ^) das yman vff yn brenghen möge adder 
vorwinnen*) met jenigher czicht"), Is en were denne offenbare 
Sache vnd eyn hanthaftiger '•) lad, vajsches, dQbc, mordes, adder 
brandes, dar dy schult kennetiglich were. Were oiich das ein 
Jode adder mer Joden sich mit cristen Lathen czogen, roufften 
adder slögen» adder sich vnder einander wunthen *) adder mor- 
deten, dy schuldigen sollen des engelden vnd dy unschuldigen 
nicht, noch dy gemeinschaft der Joden, ysgenonimen geistliche 
achte und der kemerie *), adder vnszes Gotishuszes czu Meide- 
borg gerechtigkeit, dy der Kemerer, wer der ist, in geczyten') 
hat czu den vorgnanten vnsea joden, der beschribe wir nicht ^). 
Ouch so sollen vnd wollen wir vnd vnse Amptlüthe vnd Voithe*) 
von vnszer wegen vnsen vorgnanten Joden czu eren schulden, 
czu den dy 6n schuldig syn, behulfeu syn, wo wir können vnd 
mögen, ober alle schulde, beide ober Hoibet gud vnd ober 
Wucher^). Ouch wollen vnd sollen wir vnsze vorgnanten Jo- 
den by alle eren Jodisclien rechte, das sy ye gehad iiaben, 
laszen, vnd yn, wen sy das von vns eischen*), darzcu behülfen 
wesen'), so wir vprderst mögen. Vortmer, so syn dy selben 
vnszer Joden met vns ober eyn komen, das sy vns ydes Jares 
virczig mark meideborcher Werunge czu Geschosze geben vnd 
beczalen sollen czu czwen gcczithen^), als vünfl' vnd czwenzig 
mark vff sente mertens tag vnd vunßczen mark vff sende Wal- 
porigen tag ycziiches Jares, vnd wir en sollen noch en wollen 
on des vorgnanten Geschosses nicht erhogen^), noch sy met 
keiner bethe *) besweren wir noch vnser AmpÜftthe^vnd Voythe 
die vorgnanten czit ober. Wir haben ouch den vorgnanten 
unszen Joden geredet, dazs wyr sy met keiner haude ^) gefenc- 



■) Fttr den Fall dass .... *) üeberföhren. ') Anklage. 
*) In flagranti. Verwundeten. Kämmerei (der Genetiv ist 

von dem nachfolgenden ,,gerechtigkeit^ abhftngig). ') Wer es in 
jenen Zeiten sein wird. •) In Betreff dieser geben wir kein Privi- 
legium. •) Vögte. ') Lieber Hauptgut (Capital) und Zinsen. ') Hei- 
schen. Sein. Zeiten. *) erhöhen. ®) Forderung. Keinerlei. 
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nisze nicht czwingen» dringen noch beschaczen wollen , sunder 
ab wir Geldes bedorffen czu ynszer vnd Tnszes Gotishnszes be- 
huffe, das wir vnser Land vnd Lüte beten , vnd die vorgnante 
vnszer Joden ouch beten, so sollen dieselbe vnszer Joden nach 

geheisze vnd eyndrechtigkeit czweier vnszer Durnlicrren vnses 
Capittels, dy wir darczu kysen vnd czwyger vnszer Joden vs 
vnsem Jodendorffe, dy vnszer Joden vs vnsem Jodendorfe dar- 
czu kysen, vns czu Uülffe komen, nach der macht der gemeyn- 
schalt vnszer vorgnanten Joden, alzo das wir sy hoben') yre 
macht nicht dringen sollen noch en wollen. Was oach vremder 
Joden czu yrer schalen vnd kyuere vs vremden Landen in das 
Jodendorff wandern, von wenne dy sint, dy sollen sicher beclitli') 
czu, vnd abe durch vnser Land wandern vor vns vnd vor den 
▼nsen vnd vor alle den, dy durch vns thun vnd laszen wollen 
ane Gheuerde. Ouch habe wyr ön gelobet vnd geredet, snnder 
Geuerde, ab ein Jode adder mer Joden ichtes gebrechen 
welcherleige das werc, ane vffinbare sache vnd hanthaftige lad, 
valsches, dübc, inordes adder brandes, den noch dy Joden sollen 
wir nicht grifen adder griffen laszen, sundern sy sollen komen, 
wen wir noch ön senden in vnsen hoff czu Meideburg, adder 
wo wyr syn vir Müe na Meideborg, vnd sollen dy sache dar 
buszen nach gnade, Were aber, das der adder dy Joden czu 
der sache nein Seiten*), so sollen er adder dy das belialden vnd 
vnschuldig werden mct sines selbes Hand vfl" iMuyses Buch vnd 
dar methe sal her adder sy ledich vnd los syn, vnd keine Busze 
geben, vnd wolde der adder dy Joden nicht czu vns kommen 
vnd also buszen vnd sich entledigen, so sollen dy andern vnsze 
Joden den adder dy Joden vorvolgen mit einem Jodischen 
Banne, vnd dringen vnd besweren met crem Jodischen rechte, 
vnd dar vs nicht laszen, vnd wir mögen den adder dy Joden 
vnd öre güdere bekümmern') vnd besetzen, also das dy be- 
kommerte Joden vs vnser stat czu Meideborg, vnd dywile der 
Bekummer vnd die Besatzunge steht, in keine wis cziin*) sollen, 
vnd wir, noch vnser Amptlüte sollen noch en wollen des be- 
konunerten Gutes nicht abe tragen, sundem vnszer Voit met 



*) Ueber. ^) Begleitet. ') Etwas verbrechen. •) Sagten. 
») Mit Beschlag belegen. Ziehen. 
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eyme andern der vnszen sal czu sich nemen CEwene vnser ge* 
nanten Joden, dy vire sollen dy bekümmerten güter *bewaren 
ane Geuerde, also lange bis das der, adder dy Joden gebuszen, 
adder sich der sache genczlich entledigen, bette aber der adder 
dy Joden einen andern frommen gewiszen Joden, der vor ön 
gelobete, so solle vnd wuUen wir den liekummer vnd besa- 
czunge ober dy Joden vnd dy guter genczlich abethun ane Ge- 
uerde. Vnd wenne disze vorgnanten Sechs jar vmme komen syn, 
Tnd Vorgängen, so en sal denne disze Brieff mer keine krafEt 
noch macht haben, vnd sal aller Dinge tod syn das alle disze 
vorgeschreben stucke vnd artikkele met einander vnd ein iczlich 
besundern vor vns, vnse nakoiii dinge Krczebiscliofl'e vnd Gotis- 
husz czu Meideborg den vorgnanten vnszen Joden stete, gancz 
vnd vnuorrukt gehalden werde, des czu Orkunde haben wir 
vorgnanteErczebisschoff GQnther czuMeidebarg vnszer Ingesigel 
lasen hengen an dissen Brieff, der gegebin ist nach Cristi Ge- 
borte virczenhundert jar, darnach in dem czenden Jare vff den 
Fritag, sente Autonü tuge des iieiligea Aptes. 



Beilage ¥• 

Bericht des erzbischöflichen Möllnvogts, wahrscheinlich an 
einen Rath des £rzbischof's, über die angebliche Beleidigung 
eines BarfüssermOnches durch Juden ans dem Jadendorfe, Frei- 
tag nach Cantate, 25. Mai, 1492. 

Achtbar vnnd houchgelarter günstiger herr vnnd f ürderer 
Ich bitt euch wissenn dar In ostemn amm mitwoch etlich ge- 
schieht vonn eym joden der selbander ken nümbergk Ist ge- 
rittenn als ich vermerke myn gnedigstenn hemn vnnd uch mit 

andernn sincr gnaden rethcn woll wissentlich, vnnd als dann 
mynem gnedigsten hernn in siner gn. derwegen getanen schriff- 
tenn das ich die dinge heimlich in erfarunge vnnd die Joden 
zcun hendenn nehmen sollt zu erkennen hat gegeben habe ich 
alle dinge von stündt als es geschehenn ist vor mynes gnedig- 
sten herrn schritten woll gewüst, vnnd was ich darvmm getan 
vill zelange zcschriben were, vnnd dennoch die ding hie mir 
aleyue heimlich vnnd verborgenn gehalten in vertruwen die Jo- 
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den ire zukünfft bie der Uant ze krigenn, ober das *) Ist der 
selbte monnich dem die oberfaruog ^) gescbebenn syn soll amm 
Sontag Jubilate auffem predigstul gestandenn vnd ofßnberlich 

gerüffenn wie Im die oberfariinge geschehenn were vnd so die 
voyde vnnd gewaldigenn nicht darvinm thetenn klaj^t n er siilcihs si- 
nen brüdernn denSmedeknechten, Schusternn viidandernn das die 
sulchswrekunge*)soltenn amm Sontagvonn stundtnach dermaltzit 
habennsich die smedeknecht XL adder L vngeuerlich*) aufT dem 
nyen marght hart vorm dhom versammelt vnnd doselbst eyu Joden 
danridder geworffen vnnd bisz in den todt verwandt die andernn Jo- 
den haben müssen entloufl'enn , als mir die khigo von stundt vom 
. Joden ist vorgekommen , habe ich zii den smedeknechtenn ge> 
gangenn vnnd gesagt war vmm sie den Joden so vff mynes gne- 
digsten herm frieheit darnidder hettenn geslagenn haben sie 
mir mit stoltzenn wortenn geantwort vnnd die predig dar ich 
züuorenn ') nicht vonn wüste geoffenbart vnnd so zü mir ge- 
drüngenn vnnd gesagt ob ich die Joden vcrtcdingcnn wolt, Ich 
hette wol X gülden gegeben das ich von yn gebliben wcre, als 
ich aber ir vnuernünfift vermerkt gäbe ich In gutte wort vund 
sprach liuenn gesellenn Ich gedenke des Joden haluen nicht 
faste darvipm zethfinde» aber glichwoU mfiss ich fleh Im gerichte 
verfestenn vnnd dar nach vor dem müszhns*) adder vor der 
rothenn dore •) mit rechte verfolgenn vnnd die Frieheit des uyea. 
marghts vnnd mynes gnedigstenn hernn gerichte erhaltenn vnnd 
zoch mich so in der giite wie ich künde bisz auffen moihoff 
wie ich mit gute vonn yn quam were lang zeschribenn als ich 
aoffen molhoff qüam do schickt*) ich oucb gude gesellen bie 
XL zfl mir heimlich, do schicktenn die Smedeknechte zu mir 
auffen molhoff vnnd hiessen mich bitten das ich sie nicht wolle 
verfestenn vnd ausz dem lande Jagenn sie woldenn sich mit 
mir vertragenO) vnd gebetten ap sie geleitlich abe vnnd zü 
kommen vermüchten das habe ich sie versichert vnnd vnder 



*) (Bei) ihrer Rückkunft Ueber das — inzwischen. Der 
Ueberfall. •) Rache, das zugehörige Zeitwort, etwa „üben", ist aus- 
gefallen, •) Ungefähr. ') Zuvor. ^) Der erzbischötUclie Pallast. 
*) Bezeichnung für das Gerichtshaos. *) Mölinbof^ Sitz des MöUn- 
TOgts. ^) Liess holen. 
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vill hendeln, habenn sie mir geredt vnnd gelobt vor sulch gewalt 
auffem nyemarght \% mynes gnedigsten herrn frieheit vnnd ge- 
ricbte in XIIII tagen willenn zemachenn vnnd sulcbs vorborgt 
des montages nach dem selbten Sontag Jubilate bin ich vonn 

anijites \vo<if'n Wf^h gcrittcnn habon dfr rcith in der aldeii Stat 
magdcburg den .Todcu die stat verbotten, vnnd als ich des 
Donnerstages widder hcym kommen bin habenn mich der rath 
auff ir rathOsz beschickt^) do selbst alle drie retbe mit den 
seheppen zesammen gehat» vnnd mit merklichenn vnd langenn . 
wortenn fast angezogenn vnnd geredt wie ich der tbat wegenn 
vff dem nyemar*iht von den smeden geschehenn mit sulcher 
vornehmen y)einlichcr klage vnnd vcrstrikiingc viibillicii hette 
vorgenommen dami sie hettenn das vngericht doselbst zestralfenu 
mit withern anhange geredt, habe ich geantwort Ich verstände 
das wort vngericht nicht sie soltenn mir das dutten*) habenn vns 
fast mit vil) Worten vnderreth dennoch Hessen sie nicht abe vom 
vngerichte, do sprach Ich zü ynen myn gnedigster herr hettc 
das gericht an der Stede, vnnd wcre vngerichte thctc den niiicht 
sine gnaden adder ich anstat siner gnaden mit dem ge** 
richte adder mit dem rechtenn strafTenn, vnnd ich ver- 
stünde das wort vngerichte nicht anders dann vnrecht etc 
vnder langenn hendeln die woll vier stünde warthenn*), 
bathenn sie mich das ich die smedeknechte wolde verlassenn 
sie woltenn sie selbsz straffenn do sprach ich die sache die 
hotten sie mir vorborgt dar wolde ich von mynes gnedigsten 
liernn vnnd gericbte wegen die strafte nehmen betten sie aber 
welche straffe susz ^) mit ynen künde ich yn nicht verbiethenn, 
haben sie mich aber gebetten die ding der verstrikungen der 
Smedeknechten in rüge sten zelassenn eyn tzit dar sie forder 
mit mir dar vonn liandel habenn niüchten, habe ich jn zugesagt 
das die seihten ding so viigeucrlich vnnd vnschedlich der 
Smede vorborgunge ansten solle, bisz das ich yn forder myne 
me3rnange zü erkennen gebe. So lange solten sie inhefftenn bli* 
benn aber die Jode woldenn sie in mittler tzit in der Stat nicht 
lidenn Ist mym gnedigsten Hemn nicht wenigk macht an der 



*) Sich willig zu zeigen. ^) Rufen lassen. Deuten. 
*) Währten. ^) Sonst *) Untersachüng. 
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selbtenn frieheit vnnd am gericbte gelegenn, ap> ye sine gnaden, 
das geriebt zefroszen (?) loszen worde mucbten sie des geliehen 

alszdann aber vornehmen was mir aber merklichs ausz den 
dingen begent ist, kann ich alles nicht schribenn. Ich stee aber 
grosze abetüre^) vnud ferlikeit vor den smedeknechten Ich darfe 
keyn perdt vor der Smede beslahenn lassen, aber als itzt mynes 
gnedigsten hemn brieff Jungst an den rath durch mich gebracht 
haben sie mir wiewol swerlich die Joden wiuor zelidenn antwert 
gegebenn vnd alsze sie mir des abindes antwert babenn gege- 
benn Sindt des morgens etliche Joden durch die stat gegangen 
vnnd nach borgh*) woUenn wandernn die dann in der Stat ge- 
slagenn geworfTenn vnnd ge Jagt sint geworden habe ich von 
stundt den radt angezogen irer vorheissuoge vnnd züsage ver- 
manth haben sie geantwort es sie yn leidt vnnd dennoch flisz 
allinthalbenn vorgewant dardurch sie vermeynen forder nicht 
noth sin soll, bin ich in der meynunge zu uiynem gnedigsten 
Hernn zerritthen geweszt So habe ich So vill zeschaffenn das 
Ichs nicht gethun kan, Ist myn fruntlich bete, wie ich mich ken 
dem rath vnnd den Smedeknechten der verstrikunge halbenn 
an siner gnaden, erfarunge habenn vnnd mir zu erkennen geben 
wollet halten soll, dann ich vermerke das sie mynem gnedigsten 
hernn fast in siner gnaden gebiete vnnd frieheit griffenn wo es 
ynen gestat worde. (Der Schluss des Berichtes handelt von an- 
dern Angelegenheiten.) datum am Fritag nach den Sootag Can- 
tate anno etc XCII 

hanns Reynhart 
Molhvogt 



Beilage VL 

Bericht des Mölln vogts an den Erzbischof über dieselbe 
Angelegenheit, Sonntag Exaudi» 3. Juni 1492. 

Deinm houchwirdigstenn Ingott vatter Irluchtenn houchge- 
boroenn fursten vnnd Herrn Herrn Ernsten Ertzbischoffen zu 
magdeburg, primaten in germanien vnnd administratom der 



') Abenteuer. *) Borg. 



48 



Zur Geschichte der Juden in Magdeburg. 



Kirchen zu halberstat hertzogen zu Sassen lantgrauen in Do- 
risgen vnnd marggrauen zu meissen mynen gnedigsten lieben 
beim *). 

• 

Houchwirdigster Inngott vatter Irlucliter houchgcborner 
Fürst gnedigster lieber herr myn verpflcbte vnnd gehorsame 
dinste synndt ewern gnaden vor ann willig bereitb gnedigster 
herr auff ewer gnaden xtzt getane sebrifEte, gebe ich ewern 
gnaden den bandet zwuscbenn den Joden ynnd den barfussenn 
monchen in vndertenigen dinsten zQ erkennen Es sindt zwey 
Joden nach den osternn kortz ausz magdcbiirg kcn nürenbergh 
gerittenn, haben ynen zwey barfiisse inonnich eyn pricster 
vnnd eyn ley bruder eyn halbe inile vonn magdeburg begenth, 
hat des eynen Jodenn perdt geschüeth ^) vnnd den Joden ver- 
tragenn, hat sich der Jode mit dem perdt erholt vnnd in vp- 
pikeit zü dem priester der vorglngh gewanth vnnd mit stoltzenn 
Worten obirfarenn, vnnd in syn swert gegriffenn ap er yn slaen 
"vvolt vnnd das swert woll halbvszgzogcnn dor mit quam der 
leybruder oiich dar zü vnnd der ander Jode ranth zü sym ge- 
sellenn vnnd hiesz yn obil ^) vnnd sprach du narr sich das du 
vnsz beyde zeschadenn bringst vnnd so mit worten gestrafft 
vnnd syndt so von den monchen wegh gerittenn als keyne ver- 
letznnge geton vngeuerlich l^^ stunde dar nach wardt es mir 
wfszUch do reyth ich mit myn knecht nach in meynunge sie 
widderviniii zelioien vnnd so ich eyn mile vonn der stat quam 
ryttenn ir zwey vor mir usz dem wege vnnd kerten sich nach 
eggein, vnd worden nichtig den volgt ich zweymile nach vnnd 
alsze sie in eyn dorff entritten do weren es zwei gepfirenn^) 
so das ich sie nicht krege, des morgens quam myn gnedigster 
herr graue magous^) zü mir vnnd sagt mir die ding wie die 
Joden gcwült geton betten do'sagt ich siner gnade solde die 
ding instille vnnd geheym halten uff das die Jodenn nicht ver- 
warnth worden so sie vonn nürubergh kommen worden ich 
wolt Im recht thun des ist nü als ich verstee sine gnaden 



•) Diese Zuchrift befindet sich im Original vor dem als Beilage V. 
abgedi'uckten Schreiben, gehört aber ohne Zweifel hieher. •) Ge- 
scheut. 0 Uebel. •} Bauern. •) Von Anhalt, nachmaliger 
Dompropst 
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nicht gesettigt, vnnd ewernn gnaden aalchs zfigeachriben dar 
auiF ewer gnaden mir oach die ding ingeheym vnnd die Jo- 
denn zühant hahenn vnnd bisz am ewer gnaden') zehalteu ge- 
schnben hat, dem nach habe ich die ding hcyinlich bie mir be- 
halten in vertriiwen die Joden solten sulchs nicht erfaren ha- 
ben, So hat der monnich amni Sontag Jubilatc an irer kirch* 
misae dar vonn gepredigt, vnnd die ding grosser dan ann sich 
. selbsz ist gemacht, So das diie smedeknecht bewagenn sindt 
: geworden, vnnd dar aufP snlchethat wie ich zuuornn geschriben 
begangenn, derwegenn nicht geringe hendel zwuschen dem rath 
in der olden Stat vnnd iriir der gericht halben sich begeben 
habeun die ich ane niuntliche voderrichtunge nicht schriben 
kann Ich bin euch von standt so sulcbe gewalt auffem nüc; 
marght gesehehenn, zü dem gardian in das parfusser kloster 
gegangen vnnd die eldisten mit denselbten predigem verhei- 
schenn lassenn, vnnd Im gesagt das mich snlcher liehtfertigen 
predig dar ausz mordt vnd allerlei bosze entsthen muchte vor- 
wündere, er hat sich aber mit etlichen worten fiitschuldigt ta- 
liter qnaliter, vnnd mich der Ding von den Joden in obgeschri- 
bener gestalt gescheenn auch vnderrichtungen geton, vnnd als 
dann die Joden svlohs erfarenn vorstee ich das eyner zu Isz- 
leuen*) gegriffen sin soU Ich habe ouch alle Ire guttere ver- 
' hafft vnnd bekommert , wie wol des gefangnen mütter spricht 
er habe nichts eigens werden die ding bisz zü ewer gnaden • 
ziikunfft in sulcher kummer verblibenn, des geliehen hüben 
ouch die smedeknecht in der versti'ikunge wie zuuorenn an 
• ewer gnaden caatzlie ') geschriben vnnd die sachenn sindt Ton 
mir Yorsetzlichen an ewer gnaden vngeschriben nicht vorhal- 
ten Ich habe ye gemeynt . ewer gnaden were der ding von 
myne» gnedigen herrn graue magnas allis vnnd gnuglich vnder- 
richtet ewer gnaden vndertcnige dinste zu leisten bin ich be- 
reit, datum am Sontag exaudi anno etc XCII 

hanns Reynhart 
• Molhvogt. 

0 Hier ist wohl das Wort nHerknnft^ ausgefallen. Der Brabiscbof 
befand sich damals in Halle. *) Eisieben. *) Damit ist wohl das 
vorstehende Schreibeb (Beil. V.) gemeint *) Er will sagen, dasB er 
vorsätzlich Über die Angelegenheit nicht an den Erzbischof geschrieben. 

, 4 
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Beilage ¥IL 

Der Juden* zu Magdeburg Bittschriit an Erzbischof Ernst, 
1492. 

Erwirdigister Ingotuator (Uirchleuchter liochgepornnor fiirste. 
Kvvernn fürstlichen gnadeu sein vnnsere vndirteoige diuste alle 
Zceit bereyt gnedigister und liebir herre, Wir armen Joden 
bitten ewere fürstliche gnade demütig dagend zu wissen. Es 
hat sich in der nebest vorgangen Oster mitwochenn, begeben, 
das vnser Joden zcweene vbirfelt geritten, denselbien zcwene 
barfoten monniche begeinet sein, also sol der eine Jode den 
monnich mit vnczuchtigen wortten geniissehandelt, vnd ubirgc- • 
ben haben, als wir bericht sein, des selbtien handels sich der 
monnich vor ewerer gnaden moluoite zu magdburg beswert er- 
clagit, hat gemelter moluoit nach uns beiden als vorstender der 
Joden geschigt, vns hertlich gebeten ein sulehs bie vnsln ge- 
beim zu behalten, bisz vff zu kunfFt des Joden, der widdir den 
monich sei gehandelt haben, sich der warheit ob das also ge- 
sehen zu erkunden, Nu hat der monnich sulche ding offenber- 
lich zu magdburg vff dein predigtstule vszgeruffen, Sundirlichen 
das den Smede und Schusterknechten geclagit^ die dannen 
Bruderschafft mit on halten, von den selbtien gesellen gesbhiet 
vns armen Joden gros vbirlast und gewalt, In dem das sie am 
nehesten Sontag vorgangen einem unsern Joden vff dem nu- 
W^enmargt one alle redeliche schulde daruidder geslagen der 
selbtien vnrechten gewalt, haben wir uns vor ewerer gnaden 
moluoite erclagit der die teter dingpflicbtig gemacht, in mey- 
nung vmb solch gewalt zu on zu furdem, darnach vff montag 
damest Sint wir in die aide Stat kommen, haben die gemelten 
gesellen vns abbir damiddir geslagen vnd gewurffen sulchir ge- 
walt wir vns vor dem Ersamen Rath zu magdeburg erclagit^ 
abbir vns hat darubir nicht mögen gericht noch gehullFcn wer- 
den vnd haben uns ewerer fürstlichen gnaden Stat darin zu 
gehen, vorboten, vnd nach dem wir in ewerer gnaden beschütz 
vnd schirm stehin, betten wir gemeint dem Rate were ein sulcbs 
gein vns vorzunemenn nicht neid gewest, Darumb Ewere furst- 
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liehe gnade Bitten wir mit undirtenigem vleis» Ewere gnade 

welle vns armen Joden so gnedig sein vns vor salchir vnrech- 
ten gewalt beschuczen vnd vertheidingenn, dem Ersamen Rate 
zu Magdeburg beschaffen, sulch voroemenn abezustellen vnnd 
vns ewerer gnaden Stad magdburg za vnaer nod wieuor ^) zu 
gebrueben vorgonnenn, danner so vns armen Joden Tmants 
in zusprucbes vermeint ist zu haben» So ist ewer fnrsdiehe 
gnade onnser allezeeit leibis und gntis mechtig, vnd ewere 
fürstliche gnade wolle vns in gnedigein schütze vnd schirm be- 
halden, vff das wir in sulchir geferlfckeit vnd vnrechter gewalt, 
vor den Smede und schuknechton , vnsers leibis nicht in far 
stehin, das wellen wir armen Joden mit vnsera vndirtenigen 
pflichten vmb ewr forstliche gnade allezeeit gemne vordiennen. 
Gebin Sonnabents naeh Jndica ^ anno dom. 1492. Bitten ein 
gnedigis Antwürt. 

V^on ewerer fiirstlichen gnaden arme Joden Abraham 
vnd kanolt, vorstender der gaotzen Jodeuschafilt ym 
Jodendorff za Kagdbuig. 

Der Bittschrift ist folgende Anlage beigeheftet: 

Auch gnedigister vnd llcbir Uerre, vns armen Joden wirt 
von des thumprobsts of&cial zu magdburg des Banneshalben 
etzliche beswerung» das vormals nie gewest, vff gelegt, darumb 
wir ewer gnaden molnoit zu ym gescbigt, gebeten vns bie al« 
der gewonheit bleiben zu lassen, ist aIHs vnhnlffich. Ewere 
fürstliche gnade demutigelich Bittend dem ofBcial schreiben 
thuen, vns mit keinen nuwen funden zu v})irsetzen, Sundern 
das bisz vff ewere fürstliche zu kunfft beruhen, vnd alles was 
ewere fqrstliche gnaden erkennet, darnach richten wir uns al- 
lezeeit gerne* dat. vts. 

Die Aufschrift lautet: 

Dem Erwirdigisten Ingotuater durchleuchtenn bocbge- 
bomnen furstenn vnd bem hem Ernsten Elrtzbischoff 
zw . magdburg primaa vnd administrator der kerchenn 



Zu unserm Bedarf, wie früher. ^) Mass wohl Jubilate hcis- 
sen, da der Sonntag Judica 8 Tage vor Ostern ist, die Begebenheit 
aber naeh Ostern vorgefidlen war. 
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zu halbirstadt, hertzoge zu Sachsenn lanntgraue In dft- 
rinngenn vnd marggraue zu meisekin ▼nnsrem gnedigi* 

sten, lieben herrn. 

Registraturvermerk : Der Juden von magdebui^ Schreiben 
der parfuser munnich halben etc. 



Beilage VIIL 

Erzbischof Ernst's Befehl an den Rath der Sudenbjurg, die 
Grundstöcke der Juden anzuk2iufen, 1493 *). 

Wir £rnst von gots gnaden £rtzbiscboff von Magdburg, 
Primäs in Germanien vnd Administrator der kirchen zu Halber« 
stad , Hertzog zu Sachsen , Landgrane ■ in Doriagen vnd Marg- 
graue zu Meissen n, bekennen vffintlichen mit < diesem briue, vor ' 

vns, vnser iiaclikonunen, vnser Stilft zu Magdburg, Nachdem 
dann cttweiauge zceit etliche Juden in vnnserSudemburg Magd- 
burg, in einer stete, das JudendorfT guant, yre weäzen vnd vvoh- 
nung gehabt« vnd doselbst vaste vngebiirliche handel wider der 
heiligen kirchen vnd vnser geboth vnd ordnui^ der helligen 
rechte mannichfaltig geübet, dornmb vnd auch vsz andern rede- 
liehen vrsachen vns nicht vnbillich dorzu bewegende, haben wir 
dieselbte Juden gevilaubt vnd yn gebotten, das selbige vnser 
JudendorfT vnnd iSüiXt zu Magdburg zu revvinen, yn auch yre 
hewszer, güter vnd gerechtikeit, so sie Im seihten Judendoi-ffey 
vnd wur sie die bynnen vnd buszen *) vnser Sudemburg Magd- 
burg herbracht und gehabt, durch die Vorsichtigen vnser lieben 
getruwen den Rath vnser Sudemburg Magdburg, gelden vnd 
beczalen lassen, Das wir nu mit wissen, willen vnd fulbordt der 
hochgeboren Wirdigen und Erhalltigen vnser besundern lieben 
Oheimen vnd Andechtigen herrn AdoUGs fursten zu Anhalt etc* 
Thumprobsts, Em Albrechten Klytzing, Techands, vnd Oapittels 
•gemeyn. vnser kirchen zu Magdburg, vorbedecbtlich mit zceitigem 
Rate vnser Rate vnd heymlichen lieben getruwen, die selbte 
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stete, das Judendorff gnant, mit spUcber freyheit vnd gerechti- 
keit als die dieselbten Juden biszher in verschribnng vnd ge- 
bruchender Gewehre gehabt, den obgcmelten msem lieben ge* 

truwen Bürgermeistern, Ratlimannen vnd gantzen gemeyoe vn- 
ser Sudemburg Magdbiirg die itzund sind vnd allen yren nacb- 
komen zu Vermehrung vnd grösserung derseibten vnser Stadt 
verschriben, gegeben vnd voreygent haben, verschreiben, geben 
vnd voreygenen auch die obgerfiite stete, wie obinangeczeigt^ 
also geinwertig in vnd mit erafft dieszs briues, Also das die 
Burgemeistere vnd Rathmanne vnser Sudemburg Magd bürg 
obinbest^Tnbt die vilgedachte stete das Jodendorff mit aller vnd 
iglicher yrer In vnd zubehörung Innebaben, mit Cristen Lewthen, 
die vns vnd yn wie ander bürger der seihten Sudemburg ge- 
wertig vnd gehorsam sein, besetzen, der zu yrer notdorfft gniessen 
vod gebruchen mögen, vor uns, vnser nachkomen vnd yderme- 
niglich vngeirret vnd vngehindert, vnd sie vnd yre naehkomende 
Rathmanne sollen vnd wollen vns vnd vnsern nachkomen Ertz- 
biscbouen vnd kirche zu Magdburg von der obgedachten stete 
vnd andern der bemelten Juden liegenden gründen vnd gerech- 
Ükeit, zu vnserm £rtzbischofiQichen tische, oder würhin wir sie 
damitt verweiszen werden, alle Jar fQnffundsechtzig Rinische 
gfilden vff zwu tagezceite, nemUchen die heMte als drey vnd 
dreiszigstehalben gülden vff santt MerLiiis tage nebstkunfftig, 
vnd die andere beifite vff Walpurgis nebst darnacblolgende, vnd 
SO hinfurder alle Jar vff die itztbestymbten zcwu tagezceyte, 
reichen vnd geben, ane alle Widerrede, behelff, argelist vnd 
geuerde, Des.zu bekenntnisse haben wir vnser grosse Ingesiegel 
vor vns vnd vnsere nachkomen an dieszen brieff thun hangen, 
Vnd wir von gots gnaden Adolffus fürst zu Anbalt, Thumprobst, 
Albertus Klytzing, Teeband, vnd Capittel gcmeyne der kircben 
zu Magdburg, bekennen auch öffentlichen mit dieszem seihten 
briue. Das die obingeschrieben vereygenung der stete vnd ge- 
rechtikeit des Jodendorffs vnd alle vnd igliche stücke, punct 
vnd Artikel dieszs briues mit vnsern wissen, willen vnd fulbord 
gescheen sind, vnd des zu bekenntnisse haben wir vnsers Ca- 
pittcls Ingesigel bey des gnanten vnsers gnedigen herren Inge- 
sigel auch an diesen brieff lassen hengen, Der Gebin ist zu 
Magdburg nach Xpi vnsers herren geburdt Thusend vier hun- 
dert domach Im dreyondnnhenzigsten Jare Am 
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Beilage IX« 

Der Juden Quittung über emplaugeue Bezahlung für ihre 
Häuser und liegende Gründe, 1493*). 

Wir Suseman, Abraham von Egelen, Zcadach von Brande- 
burg, Canolt, Isack Gardeleue, Wyuelman Lewen vater, Meyger 

der drier Schunenian, Anczell Meystcrman, Israhell, Lazarus 
Cassel, Imige, Jacof Lange, Jacof Pustermacher, die Megreynne 
von Calbe, Benedictus frawe, Margkdreger, Butke, Plnchus» 
Lazarus Ruppyn, Hensell mit seinen dren Brüdern, Joachim 
ferner, Hanneke, Stewke, Love Zcadach, Nachman, Jacof Sahne, 
Jacof Wider, Smol Bosekes, aide Smolschen, Benedictus, mit 
allen andern Juden vf dasmall zu Magdeburg wohenaftig, st'inj)t- 
licli vnd eyn icliclier in besundern, Bekennen vnd thun kuiith 
oftinbar vor alszwem den diesser vnser briff vorkompt sehen 
oddir hören lesen, dass die Erszamen vnd weysen Burgermeister 
vnd Bathmanne der Stad Sudenburg Magdburg awsz befehl 
vnsers gnedigsten heri^n von Magdeburg vns semptlich vnd 
eynem icHehem inbeszundem vnser huser vnd liggende gründe 
mit alle irer gerechtigkeyt doselbst vnd ouch vor der Stad, recht 
vnd redelichen haben abegekolft vnd mit bercydem gelde wol- 
zudaogken vergnügt vnd bezcalt, vnd vnser gnedigster. herre 
von Magdeburg hat vns sulch geld vor vnsere guttere gnedig- 
lich folgen lassen, dasz wir seynen Gnaden vnderteinglich dang- 
ken, Vnd wir obgenanten Juden sagen sie mit verlassunge aller 
vnser ligy^criden gutteren vor vns, vnser erben vnd nachkome- 
lingeu sulchs geldes und bezcalung qwit, ledig vnd loss incrafft 
diesses briefifs, vnd zu merer Sicherheyt vod steter Haltung ha> 
ben wir Zcadach von Brande^urg, Abraham von Egelen vnd 
Canolt, als gebeten voi| der anderen wegen, vns eynn idichen 
mit seyner eygen handschrifit hir vndergeschrieben, Also Iwtende, 
Ich N. Bekenne offintlich, dass ich ausz sunderlicher vorbethe 
vnd befehle der obongesclu ieben Juden zu eyner waren Sicher- 
heit, nach dem wir semptlich noch sunderiich kein Ingesigcl 
haben, zu steter haldung mich mit myner eygen handschrifft 
hir vnder versclirieben, dass ich vor mich vnd sie alle obenge- 
schrieben qwitancz bekennen vnd halten sollen vnd woUen. 
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Der Geben ist am donnerstag nach dem Sontag Jubilate 
auno domini etc. XCIII (1493). 

Sulches ist instrumentiret durch eynea offiubaren schreyber, 
das alle ding weyter vnd clarlicber innen begrififen seindt. 



Beilage X. 

Antwort des Bischöfe sni Merseburg an den Krsbischof 
Emst, wegen der ihm angesonnenen Vertreibung der Juden, 
14932). 

Ynosem wilUg dinst zauorao, Erwirdigister In godt vater, 
Jrluchter, Hochgebomer forste, Gnediger herre, Als vns uwer 
Gnad geschreben, wie Ir dem ahnechtigen gote tu lobe, vnd 
zu Vorhuten uwer g. underthan, die Juden, die szunderlich 
kristlichs glaubens feindt sind, vsz beyden uwen g. Stifftcn zu 
zeihen vorschafft, vnd als an uwer g. gelange, das wir faste 
Juden zu Merseburg haben sollen, von den uwer g, vudertban 
mit Wucher beswerung, vnd dem almechtigen gote miszbytung 
beschiet, Begemdt die Juden scu Merszburg auch nicht zu lei- 
den etc. Fugen wir uwen g. wissen, das wir allliir zou 
Merszburg, ader in alle vnserm StifTt, keyne Samelung von Ju- 
den haben, denn alleyne eynen Juden mit seynem Sone vnd 
Tochterinann, dem wir denne in vnser Stadt Merszburg eyne 
zceidt zu leiden vorschrieben, vnd alsdenn vnser vorfaro vnd 
wir alleweg zcn Merszburg Juden gehabt, als sunderlich bey 
den Thumstifflen die zcu halten durch die heilige Romische 
kirche zcu gedechtnis des leiden gots zcu gelassen, Bitten wir 
uwer g. als vnsern g. herren, sich nicht widderwentig sein 
lassen, ab wir denn eynen vnsern Juden nlhir zcu Merszburg, 
vnser £reyheit vnd herkommen nach , bey vns halten, 
wue aber uwer g. eynich gebrech hatte, in dem das uwer 
g. vnderthan durch yn schade solt zugef&gt werden, Sindt wir 
erbotig, mit dem selbigen vnsern Ouden zu verschaffen, damit 
aolfichs verbleibe, vnd wie es durch die heilige Romische fclr- 



•) Das. S. m 



Digitized by Google 



5« 



Zur Geschichte der Juden in Magdeburg. 



che vnd das Recht verordent, als Juden sollen gelyden wer- 
den, sich darinn der gebore zu halten, vnnd wunnit wir uwer 
g. willig diost Tnd gefallen erzeeigen mögen, befindt vns nwer \ 

g. alleweg geflissen. Datum Mcrszburg dinstags in den pfingest s 
heiligen tagen Annu douiiui etc. XCIII (1493.) | 

Tilo, von gots gnaden } 

Biscboff zcu Merszburg. ; 

pem Erwirdigsten in godt vater, Irlucbten hochge- 
bomen fursten vnd herren, herren Ernsten, £rtz- 
bischoffen zcu Magdeburgk, primaten in Germanien 
▼nd Administrator der kirchen zu Ualberstadt, her* 
zcogeu zcu Sachsen, lantgrauen in Donogen vnd 
]\Iarggraueu zu Meiszen, vnserui gncdigen herreo. 



Nachtrag. 

Wie mir Herr Rabb. Dr. Auerbach in Halberstadt nacli- 
trSglich mittheilt, erwähnt das Mainzer Memorbuch einer zwei- 
maligen Vertreibung der Juden aus Magdebui-g in den Jahren 

1096 und 1146. Da hierüber von anderer Seite nichts berich- 
tet wird (vgl. S. 7), so muss angenoniinen werden, dass die 
Vertreibung nur eine theilweise, oder vorübergehende ge- 
wesen sei. 
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